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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens’ 
An den Sonntagen wird die zeihhaltig illuitzieıte 
Beilage „Bolt und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuitellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5 o, 11 5 

nz . 


Scheiſtleitung und Geſchäftskelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
| 2.1. 36 90 Borimedtonte 63.508 


Seſchöftsſtundrn von 7 Uhr run bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters 


glich von 2.50 bis 3.30. 


Das waren mir ſelige Tage. 


Heftige Angriffe gegen Meysztowſcz, der als Juſtizminiſter 
nur für ſeine Intereſſen geſorgt haben ſoll. 


Im „Glos Prawdy“ erſchien ein Artikel von Stpi⸗ 
ezynſki, in dem der ehemalige Juſtizminiſter Meysztowicz 
geradezu als ein Verbrecher am Staate dar⸗ 
geſtellt wird. Es heißt in dem Artikel u. a.: 

„Herr Meysztowicz übte oder verſuchte einen Ein⸗ 
fluß auf 
auszuüben, und zwar zu ſeinem eigenen Vorteil und 
zugunſten ſeiner Freunde. 
ohne jegliche Würde und beſaß weder das Ver⸗ 
trauen noch die Achtung ſeiner Kollegen im Miniſter⸗ 
rat. Am Anfang ſeiner Tätigkeit leitete er gegen 
den Willen des Marſchalls Pilſudſki 
in den nordweſtlichen Grenzgebieten eine Reihe von 
pſeudo⸗kommuniſtiſchen Maſſenprozeſſen ein, die den 
Staat ſchädigten und die weißruſſiſche Bevölkerung nur 
unnötig erregten. Man war damals allgemein der An⸗ 
ſicht, daß Herr Meysztowicz auf dieſe Weiſe ſich und 
ſeiner Familie Ruhe verſchaffen wollte (dort beſitzt er 
nämlich ſeine Güter), die eine übertriebene Furcht vor 
der angeblich drohenden ee 8 Gefahr 
empfindet. Dieſe Anſicht ſcheint ihre Begründung 
darin zu finden, daß die Mafjenverhaftungen und die 
vielen Prozeſſe gerade in dieſem Gebiet arrangiert 
wurden“ f 

Das Sanacja⸗Blatt führt eine außerordentlich ſcharfe 
Sprache gegen einen ehemaligen Miniſter, den es zwei 
Jahre lang anhimmelte und von dem es nur Gutes zu be⸗ 


richten wußte. Und nun entpuppt ſich auf einmal Meysz⸗ | 


towicz als ein Mann „ohne Würde“, der weder das „Ver⸗ 
trauen noch die Achtung“ ſeiner Kollegen beſaß. Wir er⸗ 
fahren aber auch aus dem Artikel, daß Meysztowicz als 
Juſtizminiſter den Hromada⸗Prozeß infzenierte, 
um die Sorge um ſeine Güter loszuwerden. Das ſind 
furchtbare Anklagen. 

Doch warum ſchwieg der „Glos Prawdy“ ſolange, 
warum ließ er es zu, daß Meysztowicz nur für fein per⸗ 
ſönliches Wohlergehen und das feiner Familie ſorgte, 
warum verkürzte er nicht die „ſeligen Tage“ des Herrn 
Miniſters? Als Blatt der Sanierung war es doch Pflicht. 


Jetzt, wo ſich Meysztowiez grollend auf feine Scholle 


zurückgezogen hat, werden ihm Kübel Schmutz nachgegoſſen. 

Es kann uns niemand nachſagen, daß wir Anhänger 
des Monarchiſten Meysztowicz ſind, an Angriffen gegen 
ihn als Juſtizminiſter hat es auch nicht gefehlt. Doch was 
ſich Herr Stpiczynſki im „Glos Prawdy“ leiſtet, überſteigt 
die Grenzen des Zuläſſigen, kommt Leichenfledderei gleich. 

Die ungeheuerlichen Beſchuldigungen müßten jedoch 
von Herrn Stpiczynili nachgewieſen werden und dann 
müßte ſelbſtverſtändlich der Hromada⸗Prozeß von neuem 
aufgerollt werden. g 


Die nachträgliche Beſchlagnahme. 


Die geſtrige Nummer des „Robotnik“ widmet dem 


Aufſatz Stpiczynſkis, der in der Sonntagsbeilage des 


„Glos Prawdy“ erſchienen iſt und ſich mit dem Rücktritt 
des Juſtizminiſters Meysztowicz beſchäftigt, eine längere 
Veſprechung. In dem Aufſatz werden einige recht charak⸗ 
teriſtiſche Stellen und Wendungen gloffiert, die dem Arti⸗ 
fel zugrunde liegen. Nach Erſcheinen der Nummer des 
„Robotnil“ mit der Kritik des Aufſatzes Stpiczynſkis ver⸗ 
fügte das Regierungskommiſſariat der Stadt Warſchau 
ſoſort die nachträgliche Beſchlagnahme des „Glos 
Prawdy“ vom Sonntag mit dem in Frage kommenden 
Mrtilel. Wäre der „Robotnik“ an dem Elaborat Stpii⸗ 
tzunſkis achtlos zur Tagesordnung übergegangen, jo wäre 
die Beſchlagnahme beſtimmt nicht erfolgt. Dieſe Kon⸗ 
ſiezlerung ändert jedoch nichts an der Tatſache, daß wir 
Abfeitzſtiehende uns vor dem ſonderbaren Geruch, der 
einem gewiſſen journaliſtiſchen und politiſchen Lager ent⸗ 
zeigt, die Naſen zuhalten müſſen. 4 


Die politiſchen Weihnachts fer fen. 


Zur Rückkehr des Premierminiſters Bartel. 
Premierminiſter Prof. Bartel kehrt heute, am 4. Ja⸗ 


den Landwirtſchaftsminiſter Niezabytowſki 
Dabei war Meysztowicz 


die Arbeiten innerhalb des Miniſterkabinetts und des 
Präſidiums des Miniſterrats wieder aufgenommen werden. 
Die Ruhe innerhalb des Sejm wurde nur durch die 
Beratungen des Wyzwolenie⸗Klubs unterbrochen, die dem 
Rücktritt des Abg. Woznicki vom Amte des Parteivor⸗ 
ſizenden gewidmet war. Wie ſchon berichtet, wurde der 
Antrag des Abg. Woznicki vom Wyzwolenie⸗Klub nicht 
angenommen und die Angelegenheit endete damit, daß 
Wozznicki das Amt des Fraktionsvorſitzenden weiter behält. 
Außer dieſer kleinen „Kriſe“ wurde die Ruhe in den Wan⸗ 
delgängen des Sejms nicht geſtört. 
Am 9. d. M. tritt die Kommiſſion zur Kontrolle der 
Staatsſchulden zu einer Sitzung zuſammen. Zum Auf⸗ 
gabenkreis dieſer Kommiſſion gehört bekanntlich die Auf⸗ 
ſtellung eines Staatsſchuldenausweiſes für das Jahr 1928. 


Von der Fina zrommiſſion des Ze im 


Die Finanzkommiſſion des Sejm wird am 10. d. M. 
zu einer Sitzung zuſammentreten, in der u. a. ein Antrag 
des deutſchen Abg. Pietſch auf Einführung neuer Be⸗ 
ſtimmungen für die Ausfolgung von Auslandspäſſen er⸗ 
örtert werden ſoll. Der Antrag Pietſch geht dahin, daß 
Auslandspäſſe für die Dauer von zwei Jahren ausgeſtellt 
werden ſollen, wobei dieſe Ausweiſe (Päſſe) ebenſowohl 
für das Inland, wie auch für die unbeſchränkte Aus⸗ und 
Rückreiſe Geltung haben ſollen. 

Danach ſoll die gewöhnliche Gebühr für einen ſolchen 
Auslandspaß 10 Schweizer Franken betragen, die ſich bei 
Vorlegung von Armutszeugniſſen auf 1 Franken ermäßi⸗ 
15 ſoll. Reiſepäſſe für Lohnarbeiter ſollen gebührenfrei 
ein. 8 


Neorganiſi rung des Arirgs- 
minifteriums N 
Das Kriegsminiſterium ſoll von Grund auf neu reor- 
ganiſiert werden. Einige Abteilungen ſollen liquidiert, 
mehrere Departements zuſammengezogen werden. Die 
neuen Departements ſollen den Namen „Szefoſtwo“ er⸗ 
halten. Wie behauptet wird, wird die Reorganiſation nuc 
deswegen durchgeführt, um die Arbeit zu vereinfachen und 
damit zu erleichtern. Im Zuſammenhange damit iſt die 

Entlaſſung einiger Militärbeamten zu erwarten. 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeter 
zeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli 7. Jahrg. 
meterzeile 60 Geoſchen. 
25 Prozent Rabatt Vereins notizen und Ankündigungen im Text für dite 
Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stelen enge voie 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Eine neue „Teilung“ Polens. 


Der Krakauer „Kurjerek“ ſetzt ſeine Hetze gegen die 
Ukrainer fort. In der letzten Nummer veröffentlicht er 
einen ſenſationellen Artikel über eine neue Teilung Po⸗ 
lens, die angeblich von den Ukrainern geplant werde. 
Die Angriffe ſtützen ſich auf eine Landkarte, die, wie der 
Kurjerek behauptet, in Berlin gedruckt wurde. Nach dieſer 
Karte müſſen polniſche Gebietsteile an die Groß⸗Ukraine, 
Deutſchland und die Tſchechei fallen, da in Polen nur ge⸗ 
gen 11 Millionen Polen wohnen. Auf der Karte iſt ganz 
Ostgalizien, Wolhynien, ein Teil des Wilnagebiets ſowie 
Suwalki von Polen abgetrennt. Dieſe Gebiete bilden den 
zu gründenden neuen Staat, der auf der Karte Groß⸗ 

Ukraine heißt. Deutſchland erhält Pommerellen, Poſen, 
Oberſchleſien wieder zurück ſowie noch Sosnowice dazu, 
die Tſchechei — Teſchener Schleſien. 

Ob wirklich eine ſolche Karte exiſtiert, läßt ſich wohl 
kaum nachprüfen. Die ganze Angelegenheit kommt jedoch 
dem „Kurjerek“ ſelbſt ziemlich ſpaniſch vor, denn er be⸗ 
ruhigt ſich bald wieder und meint zum Schluß: „In dieſer 
Weiſe wurde in Berlin die vierte Teilung Polens vorge⸗ 
nommen, zum Glück auf dem Papier.“ 


Herrn Dewys Neujahrswunſch. 


Herr Dewey hat Polen folgenden Neujahrswunſch 
dargebracht: Es gibt keinen beſſeren Neujahrswunſch für 
Polen, als den, daß es im Jahre 1929 den geſunden wirt⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritt, den es im Jahre 1928 gemacht hat, 
fortſetzen möge. Ein großes Werk iſt vollbracht worden, 
und es wird für die Amerikaner von großem Intereſſe fein, 
die Poſener Landesausſtellung zu beſuchen. Sie werden 
dort ſehen, welche Fortſchritte das ganze Land gemacht hat. 


Litauen ſtimmt zu. 


Warſchau, 3. Januar. Nach Meldungen aus 
Kowno iſt die litauiſche Telegraphen⸗Agentur „Elta“ bes 
vollmächtigt, folgendes bekannt zu geben: 


in Moskau eine Kopie der Note der Sjomjet-Negierung an 


Polen erhalten. Nachdem ſich die litauiſche Regierung mit 
dem Inhalt dieſer Note bekanntgemacht hat, hat ſie zuge⸗ 
ſtimmt, den Kellogg⸗Pakt auf Grund des dritten Para⸗ 
graphen für eine Gruppe Länder in Kraſt treten zu laſſen, 
bevor er von den übrigen Mächten, die ihre Unterſchrift 
unter den Pakt ſetzten, ratiſiziert worden iſt. Die litaujſche 
Regierung hat beſchloſſen, den Kellogg⸗Palt anzuerkennen 
und die baltiſchen Staaten einzuladen, ſich dem Protokol 
anzuſchließen.“ 


| „Die litauiſche Regierung hat durch ihren Geſandten 


Trotzki entführt? 


Geſtern traf in Moskau die ſenſationelle Meldung 
ein, daß Trotzki aus Alma Ata, dem Orte ſeiner Verban⸗ 
nung, entführt worden ſei. Danach ſollen vor Trotzkis 
Haus gegen 10 Uhr abends zwei Autos vorgefahren fein, 
deren Inſaſſen die wachehabenden Tſchekiſten entwaffneten, 
in die Wohnung drangen und Trotzki entführten. Die ſo⸗ 
fort aufgenommene Verfolgung verlief erfolglos, Die In⸗ 


ſaſſen der Autos waren ſchwer bewaffnet. Man nimmt 


gan, daß Trotzki von feinen Anhängern entführt wurde. 


Parker Glbert in Neuyork. 


London, 3. Januar. Wie aus Neuyork gemeldet 
wird, 
Neuyork, daß er damit rechne, während ſeines vierzehn⸗ 
tägigen Erholungsaufenthaltes in den Vereinigten Staa⸗ 
ten Be prechungen mit Präſident Coolidge, Staatsſekretär 
Melone und vielleicht auch mit dem zukünftigen Präſiden⸗ 
ten Heover zu halten. Nach Ablauf der 14 Tage werde 


er bizett nach Berlin zurückkehren. Parker Gilbert drückt 


feine Ueberraſchung über die ſcharfe Kritik aus, die feine 
letzten Berrchte in der deutſchen Preſſe gefunden haben. Er 
betont jedoch, die Kritik ſei vielleicht auf ein Mißverſtänd⸗ 


erklärte Parker Gilbert bei ſeiner Ankunft in 


daß der Zweck des Beſuches Parker Gilberts der ſei, ſich 
über die kommenden Sachverſtändigenverhandlungen zu 
unterrichten, ſowie die Frage der Auflegung von Eiſen⸗ 
gahnbons zu erörtern. Nach dieſen Beſprechungen lönne 
ein endgültiger Entſchluß in Waſhington erfolgen. 


Loebe in Nigga. 


heute abend zu dreitägigem Beſuch hier eingetroffen. Er 
wurde am Bahnhof vom Saeima⸗Präſidenten Dr. Kalnin, 
dem deutſchen Geſandten Dr. Stieve und prominenten 
Parlamentariern, darunter dem früheren lettiſchen Außen⸗ 
miniſter Cielens erwartet. Reichstagspräſident Loebe hat 
beim Saeima⸗Präſidenten Wohnung genommen. 


| — 1 
| So fieht der Niedergang 
des Ma giamus aus. 

24 000 neue Parteimitglieder in Wien. 

| In Wien iſt die Zahl der ſozialdemokratiſchen Partei. 
mitglieder ſeit dem 1. Januar 1928 um 24 000, und zwar 
um 20 000 Frauen und 4000 Männer, geſtiegen. Der 
ſozialdemokratiſchen Organiſation in Wien gehören letzt 


nuor, nach Warichau zurück. An dieſem Tage dürften auch | nis zurückzuübren. Waſhingtoner Meldungen erklären. 270 000 Mäuner und 142 000 Frauen au. 


Riga, 3. Januar. Reichstagspräſident Loebe iſt 


1 
— 


. 


— — 
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Lodzer Volldgeitung. 


Ruſſiſche Stimmen zum Wofciechowfti⸗ 
Prozeß. 

Die „Izwieſtja“ ſchreibt in einer Beſprechung des 
Urteils im Attentatsprozeß gegen Wojciechowſki: „Das 
polniſche Gericht iſt nicht den Weg gegangen, den ihm die 
weißgardiſtiſchen Emigranten und ihre polniſchen Protek⸗ 
toren wieſen. Das Gericht hat ſich nicht mit dem Verſuch 
ſolidariſiert, die Tat Wojciechowſkis als unſchuldigen und 
bedeutungsloſen Zwiſchenfall hinzuſtellen, indem es feit- 
ſtellte, daß die Tat des weißgardiſtiſchen Terroriſten ein 
ernſtes Verbrechen darſtellt, das die Intereſſen des polni⸗ 
ſchen Staates ſchädigt. Wenn aber das individuelle Ver⸗ 
gehen Wojciechowſkis imUrteil gebührend eingeſchätzt wor⸗ 
den iſt, ſo könne man doch nicht leugnen, daß fi das 
Gericht in ebenſo objektiver Weiſe zu anderen Momenten, 
die mit dem Prozeß im Zuſammenhang ſtehen, eingeſtellt 
hätte.“ Zu dieſen Momenten rechnet das Blatt die An⸗ 
lage aus Artikel 455, die zurückgewieſen wurde, obwohl 
der Staatsanwalt und der Vertreter des Außenminiſte⸗ 
tiums nachgewieſen hatten, daß Lizarew als eine Perfon 
mit diplomatiſchen Privilegien betrachtet werden müßte. 
Die Abſprechung dieſes Charakters könne ein gefährlicher 
Präzedenzfall werden, der eifrigere Elemente unter den 
Emigranten zu neuen „Ausſchreikungen“ ermuntern kann. 

Das Blatt betont dann den gemeinſamen Wunſch von 
Richter, Staatsanwalt und Rechtsanwalt im Zuſammen⸗ 
gang mit dem Prozeß gegen Wojciechowſki, mit allen Mit⸗ 
teln die in Polen weilenden weißgardiſtiſchen Emigranten 
zu rechtfertigen, und ſagt, daß dieſe Haltung gegenüber 
den Emigranten vom Geſichtspunkt der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Polen und Sſowjetrußland eine große Bedeutung 
habe. Die Bedeutung des Wojciechowſki⸗Prozeſſes beruht 
nach Meldung der „Izwieſtja“ darauf, daß er Bedingungen 
ſchuf, die ähnliche Anſchläge unmöglich machen. Es ſei 
aber nötig, daß die polniſche Regierung zu dieſem Zwecke 
die erforderlichen Konſequenzen aus der Tätigkeit der weiß⸗ 
gardiſtiſchen Emigranten in Polen, die trotz des engen 
Rahmens der gerichtlichen Unterſuchung im Laufe des Pro⸗ 
zeſſes zutage trat, zieht. Die Kundgebung, die von den 
Emigranten für Wojciechowſki veranſtaltet wurde, weiſe 
darauf hin, daß fie dieſe Schlußſolgerungen der polniſchen 
Behörden durchaus nicht fürchten. Zum Schluß ſpricht 
das Blatt die Hoffnung aus, daß die polniſche Regierung 
im Intereſſe des Ausbaus der polniſch⸗ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen den Weg eines ſehr energiſchen Kampfes gegen 
die fortwährende Vergewaltigung des Aſylrechts durch die 
weißgardiſtiſchen Emigranten beſchreiten werde. 


Erzbiſchof Kowalſki app liert. 
Der „Polak⸗Katolit“ brachte vor einigen Tagen die 
Meldung, daß Erzbiſchof Kowalfki 
recht verzichtet hätte. Damit hätten die Mariawiten ſelbſt 


zugegeben, daß in Plock ſchmutzige Dinge zugegangen ſeien. 


Der Verteidiger des Erzbiſchofs, Smiarowjli, ſtempelt 
dieſe Meldung zur bewußten Lüge und weiſt darauf hin, 
daß Erzbiſchof Kowalſki ſelbſt die Berufungsklage einge⸗ 
reicht habe. Er (Smiarowſki) habe ſich nur bemüht, eine 
Verlängerung des Termins zur Ausarbeitung der Begrün⸗ 
dung zu erwirken, was jedoch vom Plocker Gericht abge⸗ 
lehnt wurde. 


Liebe, die ö et. 
Die Tochter eines ehemaligen Miniſters erſchoſſen. 


Am Neujahrstage ſpielte ſich in Wycionz bei Krakau 
eine furchtbare Tragödie ab. Der Sohn eines Grundbe⸗ 
figer3, namens Staniſlaw Cekaj, liebte die 20 jährige 
Aniela, Tochter des ehemaligen Miniſters im Kabinett 
Moraczewſki, Wujcik. Zwiſchen den beiden kam es nun 
am Neujahrstage zu einer Auseinanderſetzung. Plötzlich 
zog Cekaj einen Revolver und ſchoß das Mädchen nieder. 
Er verſuchte, ſich dann ſelbſt zu erſchießen, doch iſt die Ver⸗ 
letzung nicht lebensgefährlich. Cekaj wurde verhaftet und 
nach dem Gefängnisſpital in Krakau gebracht. 


Hungerſtreik litauniſcher RAommuniften. 


Kowno, 3. Januar. Im Gefängnis der Stadt 
Ponjewiſch brach ein Hungerſtreik unter den politiſchen 
Gefangenen aus, die meiſt Kommuniſten ſind. Sie ſandten 
der Staatsanwaltſchaft ein Schreiben, in dem gefordert 


wird, daß alle Kommuniſten aus dem Gefängnis entlaſſen 


und ihnen geſtattet werden ſoll, in ihre Heimatsſtädte zu⸗ 
rückzukehren. Gleichzeitig wird die Abſchaffung des noch 
immer beſtehenden Kriegszuſtandes gefordert. Seitens 
des internationalen Roten Kreuzes wird mitgeteilt, daß 


Schritte unternommen wurden, um den Austauſch politi⸗ 


ſcher Gefangener zwiſchen Polen und Litauen zu ermög⸗ 


lichen. In Polen ſind zur Zeit 150 litauiſche politiſche | 


Gefangene, während ſich in Litauen etwa zweimal ſoviel 
polniſche befinden. Man hofft, daß der Austauſch im Ja⸗ 
nuar oder Februar möglich ſein wird. 


Ein afahaniſcher Thronprätendent 
ſpurlos verſchwunden f 
Neu Delhi, 3. Januar. Die indiſche Regierung 
veröffentlicht in dem Bezirk längs der Grenze eine Be⸗ 
anntmachung, in der eine beträchtliche Belohnung für die 
Feſtnahme des Sirdars Muhammed Omar Khan ausge⸗ 
ſchrieben iſt. Muhammed Omar Khan, der der afghaniſchen 
dönigsſamilie entſproſſen iſt, gehörte zu den 1200 afgha⸗ 
ebten. Er wohnte bisher als Gefangener auf Ehrenwort 


auf ſein Berufungs⸗ 


in Allahabad, iſt aber ſeit dem 20. Dezember v. J. ohne 
Erlaubnis der engliſchen Behörden von dort verſchwunden. 
niſchen Flüchtlingen, die unter Ueberwachung in Indien 


Der bollvlaniſch paraguayanſſche 
Z wiſchen fall. 

Paris, 3. Januar. Nach einem Telegramm aus 
La Paz hat die bolivianiſche Regierung das Protokoll über 
die Regelung des bolivianiſch⸗paraguayniſchen Zwiſchen⸗ 
falles angenommen und ihren Vertreter in Waſhington 
beauftragt, das Protokoll mit gewiſſen Abänderungen zu 
unterzeichnen, obwohl viefe Entſcheidung nur zur Vermin⸗ 
derung der Kriegsgetahr beiträgt, erklärt man in der 
bolivianiſchen Hauptßadt, daß das Protokoll ſich nicht mit 
der Beſetzungsfrage des Chaco⸗Gebiets befaßt. 


Die Opfer des O kraus in Japan. 


Berlin, 3. Januar. (AT.) Wie die Abendblätter 
aus Tokio melden, wurden bei dem Orkan, der Mittwoch 
5 Nordweſtküſte von Japan heimſuchte, 87 Menſchen 
getötet. 


Zuſammenſtoß zweier Flugzeuge 

in der Luft. 

Peking, 3. Januar. (AT.) Wie aus Mulden 
gemeldet wird, ereignete ſich in der Nähe von Mulden ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei chineſiſchen Flugzeugen. Eine 
Maſchine ſtürzte ab. Vier Paſſagiere und die beiden Füͤh⸗ 
rer verbrannten in dieſem Flugzeug. f 


Paue fluarekord einer Frau. 


London, 3. Januar. Die 18 jährige amerikaniſche 
Fliegerin Bobbie Trout ſtellte am Donnerstag in Los 
Angeles einen neuen Dauer⸗Flugrekord für Frauen auf, 
indem ſie 12 Stunden 11 Minuten in der Luft blieb. Die 
vorher von einer Amerikanerin gehaltene Rekordzeit be⸗ 
läuft ſich auf 9 Stunden 6 Minuten. 


Ein Pampfer in Not. 


London, 3. Januar. Die amerikaniſche Marine: | 
Radioſtation in Chatham hat nach Berichten aus Neuyork 
Notſignale des italieniſchen 5 „Kobe“ aufgefan⸗ 
gen, die ſeine Lage mit 38,45 Grad Breite und 52,12 Grad 
ſüdlicher Länge angaben. Das Steuer der „Kobe“ iſt ge⸗ 
brochen. Der amerikaniſche Dampfer „Anſelma“ iſt zur 
Hilfeleiftung abgegangen. 


Aus Welt und Leben 


Autokataſtrophe. Aus Trier wird gemeldet: Mittwoch 
abend fuhr ein mit vier jungen Leuten beſetztes Auto zwi⸗ 
ſchen Dreis und Wittlich in voller Fahrt gegen einen 
Baum. Der Benzinbehälter explodierte und das Auto 
brannte vollkommen aus. Eine Dame konnte nur noch als 
verkohlte Leiche geborgen werden, während zwei Herren 
mit ſchweren Brandverletzungen ins Krankenhaus gebracht 
werden mußten. Eine weitere junge Dame hat ebenfalls 
ſchwere Verletzungen erlitten. 

Unſall auf einem Dampfer. 


Aus Paris wird uns 


gemeldet: Wie aus Marſeille gedrahtet wird, ereignete ſich 
auf der Ueberfahrt des Poſtdampfers „Gouverneur General 


Jonnart“ von Algerien nach Marſeille ein ſchwerer Uns 
glücksfall. Der Sturm peitſchte das Meer fo ſtark auf, daß 
der Kapitän das Deck räumen ließ. Sieben junge Leute 
widerſetzten ſich dieſer Aufforderung. Als eine Sturmwelle 
über das Deck hinwegfegte, wurden drei der jungen Leute 
mitgeriſſen. Bergungsverſuche blieben ergebnislos. 
Temperaturſturz in Dänemark und Norwegen. Auch 
in Dänemark iſt nun ſtrenge Kälte eingetreten. In Nord⸗ 
Schleswig iſt das Thermometer am tiefſten in Herning ge⸗ 
fallen, das 10 Grad Kälte zu verzeichnen hat. Dieſe nie⸗ 
drigen Temperaturen werden durch den Nordoſtwind be⸗ 
dingt, der kalte Luftmaſſen aus Mittelſchweden mit ſich 
bringt. In Särne, in Mittelſchweden, wurden 21 Grad 
unter Null gemeſſen. Nach Meldungen aus Oslo hat auch 
in Norwegen ftarte Kälte eingeſetzt. Auf der Bergensbahn 
ſind infolge des Froſtes an drei Stellen Schienenbrüche 
erfolgt. U. a. bei Steilo, wo die Temperatur auf 23 Grad 
unter Null geſunken iſt. 


—— „„ „„ „%% „„ „„ 


»„kegen“ der Kultur. 
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Schwiegertohn: „Das hat mis noch gefehlt! Nach dem 
Tonfilm, dem Bildfunk auch noch das ſprechende Portcät 
von Schwiegermama als Geſchenkl“ 


— — ʒ1æĩ4—᷑ ᷑ ᷑ä— — 


Nr. 4 


Tagesnenigkeiten. 


Verlängerung der außerordentlichen Unterſtützung für 
Arbeitsloſe. 

Wie uns die Direktion des Arbeitsloſenfonds mit⸗ 
teilt, hat das Arbeitsminiſterium die außerordentlichen 


Unterſtützungen für dei Arbeitsloſen für den Monat Ja⸗ 


nuar verlängert. Die Auszahlungen werden in denſelben 
Städten und unter denſelben Bedingungen getätigt, wie im 
Dezember, d. h. in Lodz, Ozorkow, Konſtantynow, Pabia⸗ 
nice, Ruda⸗Pabianicka, Tomaſchow, Zdunſka⸗Wola, Zgierz, 
Petrikau, Alexandrow, Kaliſch und Opatuwek, ſowie in den 
Kreiſen Radomſk und Petrikau. (p) 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen. 

Nach Angaben des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes iſt in der Zeit vom 15. bis 22. Dezember die Zahl 
der regiſtrierten Arbeitsloſen in Polen auf 122 098 Per⸗ 
ſonen, darunter 29 099 Frauen, geſtiegen. Im Verhältnis 
1 vorhergehenden Berichtswoche iſt die Zahl der Arbeits. 
oſen um 10 633 Perſonen erhöht. Im Jahr 1927 betrug 
in demſelben Zeitraum die Zahl der regiſtrierten Arbeits⸗ 
loſen 160 444 Perſonen. 


Ergänzungen zu den Rückſtellungen von Studenten. 

In Ergänzung unſeres Berichts über die Zurückſtel⸗ 
lung von Studenten vom Militärdienſt veröffentlichen 
wir die Grundſätze, von denen ſich die Kreisergänzungs⸗ 
kommandos bei Erteilung der Zurückſtellungen werden lei⸗ 
ten laſſen. Vor allem werden die Kreisergänzungskom⸗ 
mandos die Bittſteller in zwei Gruppen einteilen. Die 
erſte Gruppe wird diejenigen Geſtellungspflichtigen um⸗ 
faſſen, die das Recht auf verkürzte Dienſtzeit beſitzen, die 


ihre Studien bereits aufgenommen haben und im Jahre 


1928/29 dieſe Studien nicht beenden können. Dieſe Ka⸗ 
tegorie muß bis zum 1. Juni 1929 durch das zuſtändige 
Kreisergänzungskommando an den Korpsbezirk ein Geſuch 
um Zurückſtellung bis zum Jahre 1929/30 richten. Bei⸗ 
zufügen iſt eine Beſcheinigung der höheren Lehranſtalt, aus 
der hervorgeht, in welchem Semeſter ſich der Bittſteller be⸗ 
findet und wann er ſeine Studien beenden wird. Geſuchs 
um Zurückſtellung wegen Ablegung des Doltoreramens 
und wegen ber Leiſtung der Applikantenzeit in den Gerich⸗ 
ten werden abſchlägig beſchieden. Eine jede Zurückſtellung 
wird nur auf ein Jahr erteilt. Nach Ablauf der Zurück⸗ 
fen muß ein neues Geſuch mit einer abermaligen Be⸗ 
cheinigung der Lehranſtalt eingereicht werden. Die zweite 
Gruppe betrifft diejenigen Geſtellungspflichtigen, die die 
Schule noch nicht beendet haben und nicht das Recht auf 
verkürzte Dienſtzeit beſizen. Insbeſondere ſolche Schüler, 
die im Jahre 1928/29 die Schule noch nicht beenden kön⸗ 
nen. Dieſe Kategorie muß mindeſtens 6 Monate vor dem 
Geſtellungstexmin ein Geſuch um Zurückſtellung bis zum 
Jahre 1929/30 einreichen und eine Beſcheinigung des 
Schulleiters beilegen, aus der hervorgeht ‚in welcher Klaſſe 
ſich der Biktſtel | findet und wann er die Schule beenden 
wird. In dieſe. cuppe wird denjenigen der Jahrgänge 
1905, 1906 und 1907 Zurückſtellung gewährt werden, die 
im Jahre 1929/30 noch ein Jahr zur Beendigung der 
Schule bedürfen. In jedem Falle der Zurückſtellung wird 
dem Bittſteller eine Beſcheinigung mit Angabe des Ter⸗ 
mins ausgefolgt, bis zu dem die Zurückſtellung Gültigkeit 
t. Falls der Zurückgeſtellte aus der Lehranſtalt vor Ab⸗ 


auf der Zurückſtellung entlaſſen wird oder aus ihr aus⸗ 


tritt, wird er bei der nächſten Geſtellung in den Truppen⸗ 
teil eingereiht. (p) 
Wichtig für die Reiger, Scherer und Andreher. 

Wie bereits geſtern angekündigt, findet morgen, 
Sonnabend, um 7 Uhr abends, im Klaſſenfachverband, 
Narutowiezaſtraße 50, eine Verſammlung der Reiger, 
Scherer und Andreher ſtatt. Dieſe Berufe find als Seltios 
nen bei allen drei Abteilungen des Klaſſenverbandes orga⸗ 


niſiert. Die Organiſation der Reiger, Scherer und An⸗ 


dreher hat ſich ſehr gut entwickelt und umfaßt gegenwärtig 
über 400 Mitglieder. Wenn die Organiſationsarbeit bis⸗ 
her in zufriedenſtellender Weiſe vonſtatten ging, ſo haben 
ſich nunmehr, wie dies ſo oft geſchieht, einige Schädlinge 
der Arbeiterbewegung gefunden, die eine Extratour ein⸗ 
ſchlagen wollen. Es handelt fich hier um die jüdiſchen 
Arbeiter, die ſich um die Poalej⸗Zion Scharen und von 
einem gewiſſen Cyſtrynowſki angeführt werden. Sie ber 
abſichtigen nämlich, einen beſonderen Verband ins Leben 
zu rufen. Daß eine derartige Abzweigung eines Teiles der 
Arbeiter dieſer Berufe nur zum Schaden der Arbeiter ſelbſt 
werden kann, liegt klar auf der Hand. Um nun dieſen 
ſchädigenden Abſichten entgegenzutreten und die Reiger, 
Scherer und Andreher über den genauen Stand der Dinge 
zu unterrichten, wurde die morgige Verſammlung einbe⸗ 
rufen. Es liegt alſo im Intereſſe aller intereſſierten 
Arbeiter, eine Zerſplitterung der Berufsorganiſation zu 
vermeiden. Darum iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Welche pädagogiſchen Grundlagen muß ein Lehrer beſitzen? 

Wie wir erfahren, werden auf Grund der beſtehenden 
Vorſchriften ſolche Perſonen in die Lehrerſeminare nicht 
aufgenommen, die mit einem Sprachfehler behaftet ſind. 
Unter Sprachfehler iſt Stottern und Sprechen durch die 
Naſe zu verſtehen. Grundſätzlich dürfen Perſonen, die 


einen leichten Sprachfehler beſitzen, aufgenommen werden, 


doch muß von ihnen die Heilung des Fehlers verlangt 
werder. Für die ein⸗ oder zweijährigen Kurſe dürfen nich 
einmal Perſonen aufgenommen werden, die nur einen Ile 
nen Sprachfehler beſitzen. (p) 5 


Verkürzung der Unterrichtszeit in den Schulen. 
Beginnend vom 1. Februar d. J. wird in den Volks. 
und Mittelſchrlen am Tage nur 5 Stunden unterrichtet 


* 


Beiblatt zur Nr. 4 


on me — 


Lodzer Volkszeitung 


Der Regulierungsplan der Stadt Lodz. 


Einteilung der Stadt in ſechs Zonen. — Die Höhe der Gebände 
und die Bebauung des Flächenraumes. 


Wie bekannt, verfügt die Stadt Lodz trotz ihrer | 
ſchnellen Entwicklung bisher über keinen Regulierungs⸗ 
plan, ſo daß die Bauten ohne eine entſprechende Ueberſicht 
und Planmäßigkeit vorgenommen wurden. Dieſem Uebel⸗ 
ſtand abzuhelfen, hat ſich der gegenwärtige Magiſtrat als 
eine ſeiner erſten Aufgaben geſtellt. Sofort nach ſeiner 
Amtsübernahme hat der Magiſtrat eine Kommiſſion ein⸗ 
geſezt, die den Auftrag hatte, einen Regulierungsplan der 

tadt Lodz auszuarbeiten. In die Kommiſſion wurden 
bekannte Fachkräfte, wie Prof. Michalſki, Prof. Tolwinſli, 
ſowie der ehemalige Schöffe des Warſchauer Magiſtrats, 
T. Toeplitz, berufen. Nach mehrmonatiger Arbeit hat die 
Kommiſſion nunmehr ihre Arbeiten beendet. Der Regulie⸗ 
rungsplan der Stadt Lodz iſt bereits fertiggeſtellt und 
wird in den nächſten Wochen im Magiſtrat als auch im 
Stadtrat zur Beratung ſtehen, worauf er den Aufſichts⸗ 
behörden zur Beſtätigung vorgelegt werden wird. 

Geſtern fand unter Vorſitz des Stadtpräſidenten 
Ziemiencki und des Schöffen der Bauabteilung, Izdebſki, 
die letzte Sitzung dieſer Kommiſſion ſtatt. Nach beendeter 
Debatte wurde endgültig beſchloſſen, die Stadt in Zonen 
bezw. Bezirke einzuteilen. Außerdem wurde die höchſt zu⸗ 
läſſige Höhe der zu errichtenden Gebäude feſtgeſetzt. Nach 
dem durch die Kommiſſion beſtätigten Projekt des Prof. 
Michalſki wird unſere Stadt hinſichtlich ihrer Bebauung in 
ſechs Bauzonen eingeteilt werden. 

Die erſte, ſogenannte Reſervezone, wird von jeder 
Bebauung ausgeſchloſſen und lediglich für Landwirtſchaft 
oder Gartenbau beſtimmt ſein. Die Grundſtücke können 
hier nicht kleiner als % Hektar fein. Hier dürfen nur 
Wohnhäuſer für die Eigentümer und Landarbeiter erbaut 
werden. 

In der zweiten Zone können nur Einfamilienhäuſer 
errichtet werden. In dieſer Zone können ſich auch mecha⸗ 
niſche Werkſtätten, zahnärztliche Kabinetts und Reparatur⸗ 
werkſtätten befinden, die jedoch nicht mehr als nur zwei 
Arbeiter beſchäftigen. Auch können hier Lebensmittelläden 
eröffnet werden. 

Die dritte Zone wird das Wohnviertel umfaſſen, in 
der Wohnhäuſer, Hotels, Krankenhäuſer, öffentliche und 
private Inſtitutionen und Werkſtätten mit elektriſchem An⸗ 
trieb, die nicht mehr als fünf Arbeiter beſchäftigen dürfen, 
errichtet werden können. Fabriken, die zu über 60 Prozent 
durch Feuer oder auf andere Weiſe vernichtet werden, 
dürfen in dieſer Zone nicht wieder erbaut werden. 

In der vierten Zone werden ſowohl Wohnhäuſer als 
auch Induſtrieunternehmen errichtet werden können. Dieſe 
In in zwei Rayons eingeteilt worden, und zwar: a) 

ohnhäuſer, jeglicher Art private und öffentliche Gebäude, 
Niederlagen, ſowie ſolche Fabriken, deren Nähe für die 
Bewohner des Wohnungsviertels nicht ſchädlich bezw. 
läſtig iſt; b) Wohnhäuſer und Induſtrieunternehmen mit 
elektriſchem Antrieb, die jedoch in beſonderen Gebäuden 
untergebracht ſein müſſen, und die nicht höher als die 
Wohnhäyſer ſein dürfen. 

Die fünfte Zone wird das Handels⸗ und Wohnviertel 

darſtellen. Hier können neben Wohnhäuſern, Handels⸗ 
häuſer und niederlagen, Büros, Läden uſw. untergebracht 


Verſchmähte Liebe. 


Roman von 5 Caurths. 
(3 Fortiſ tzung) 


Eilig ſtreifte ſie die Aermel des ſauberen Waſchkleides 
auf, ſchürte das Feuer und hantierte eifrig am Herd. 

„Hier iſt ein Ei zur Abendſuppe, und dieſe Reſte wärmen 
Sie auf für ſich und Minna.“ i 

„Sehr wohl.“ 

„Frau Meier kriegt Wurſt und Brot, ich hab's auf den 
Tiſch gelegt. Rufen Sie Minna, damit ſie den Tiſch deckt.“ 

Auch dies beſorgte die alte Frau, und Minna, das Zim⸗ 
mermädchen, legte das Tiſchgeſchirr auf ein großes Tablett 
und trug es hinauf in das Speiſezimmer. 

Luiſe Schröter ſchaute noch eine Weile verdroſſen zum 
Küchenfenſter hinaus, dann ſchloß fie die Speiſekammer ab 
und verſchwand 
Frau Birkner tummelte ſich rührig und war in kurzer 
zeit fertig. Sie feste die Speiſen für die Herrſchaft auf das 

ablett, welches Minna leer wieder heruntergebracht hatte, 
und ließ ſie hinauftragen. Dann teilte ſie Minna und der 
Scheuerfrau ihr Abendbrot zu und nahm für ſich und ihren 
Mann das übrige mit. » 

Schnell breitete fie in ihrem Wohnzimmer dann ein 
Tiſchtuch aus, ſetzte die Suppe und das gewärmte Gemüſe 
vom Mittag auf den Tiſch und lud Regina und ihren Mann 
zum Eſſen ein. ö 

Die beiden Alten ſahen erfreut, wie es dem jungen Mäd⸗ 
chen ſchmeckte, und heuchelten völliges Sattſein, damit ie 
tüchtig zulangte. e 
Nach dem Eſſen überzog Nabina ihr Bett mit frischen 
Linnen und brachte das junge Mädchen zur Ruhe. Als dieſe 
in den weichen weißen Kiſſen lag und ſich das alte, gute 
Frauengeſicht über fie beugte, ſchlang fie die zarten Arme um 
den Hals der alten Frau. 1 

„O, Babina, ſo gut iſt mir's lange nicht geworden. Ich 
danke Ihnen tauſendmal.“ 5 

„Nicht nötig, Kindchen. Nun ſchlafen Sie tüchtig aus, 
morgen hilft Gott weiter. Gute Nacht.“ | 


werden. Auch find Fabriken zugelaſſen, doch müſſen die⸗ 
ſelben elektriſchen Antrieb haben und dürfen nicht mehr als 
50 Arbeiter beſchäftigen. Fabriken anderer Kategorien, 
die zu 60 Prozent vernichtet werden, dürfen nicht wieder 
errichtet werden. 5 

Die ſechſte Zone wird ausſchließlich für Induſtrie⸗ 
unternehmungen beſtimmt ſein. Hier können Fabriken 
jeglicher Art ohne irgendwelche Einſchränkungen erbaut 
werden. Wohnhäuſer dürfen ſich hier, außer denen der 
Fabrikeigentümer und Wächter, nicht befinden. 

Was die Höhe der Häuſer in den einzelnen Zonen an⸗ 
betrifft, ſo wurde folgende Skala feſtgeſetzt. In der erſten 
Zone wurde für die Wirtſchaftsgebände keine beſtimmte 
Höhe vorgeſchrieben; in der zweiten Zone Häuſer mit 


Parterre und einem Stockwerk bis zu einer Höhe von 10,3 
Metern; in der dritten Zone zweiſtöckige Häuſer bis zu 
13,5 Metern; in der vierten Zone dreiſtöckige Häuſer bis 
zu 17 Metern; in der fünften Zone vierſtöckige Häuſer bis 
zu 22 Meter Höhe. Die Bebauung des Terrains darf in 
folgendem Verhältnis vorgenommen werden: in der erſten 
Zone von 0,1 bis 0,2 der Geſamtfläche des Grundſtücks, 
zweite Zone — 0,3 der Geſamtfläche, dritte Zone — 0,4, 
vierte Zone — 0,5, fünfte Zone — 0,6 und in der ſechſten 
Zone 0,66 der Geſamtfläche des Grundſtückes. 

Nach Annahme des Regulierungsplanes erklärte der 
Vertreter der Immobilienbeſitzer, Schott, daß ſeine Man⸗ 
datgeber zu dem Projekt eine negative Stellung einnehmen, 
da ſie nicht genügend bei der Ausarbeitung des Planes 
herangezogen wurden. Stadtpräſident Ziemiencki erklärte, 
daß der Regulierungsplan nach ſeiner Beſtätigung durch 
den Stadtrat gemäß den beſtehenden Vorſchriften ſechs 
Wochen im Magiſtrat ausilegen werde, wobei es den inter⸗ 
eſſierten Kreiſen ermöglicht ſein wird, ihre Bemerkungen 
und Verbeſſerungen. einzubringen. 


Das Feuer in der Spitzenfabrik von Bialer. 


Wie wir in unſerer geſtrigen Ausgabe kurz berichte⸗ 
ten, war in der Nacht zu Donnerstag in der Spitzenfabrik | 
des Stv. Tobias Bialer in der Kilinſkiego 102 ein Brand 
ausgebrochen, der ein gefährliches Ausmaß anzunehmen 
drohte. Heute erfahren wir folgende Einzelheiten: 

Der Nachtwächter bemerkte gegen 1,20 Uhr wie aus 
dem 4ſtöckigen Fabriksgebäude, das mit der Schmalſeite 
an der Kilinſkiego liegt, große Rauchſchwaden heraus⸗ 
drangen. Er benachrichtigte ſofort die Feuerwehr, deren 
2., I., la, 3., 4., 5., 10., 8. und 6. Zug in kurzen Abſtänden 
am Brandorte erſchienen. Die Leitung über die Rettungs⸗ 
aktion übernahm in Abweſenheit des Kommandanten 
Grohmann, der Vizekommandant Scheibler. Als der erſte 
Zug am Brandort eintraf, ſtand der 3. und 4. Stock des 
nach der Hofſeite liegenden Flügels bereits in hellen Flam⸗ 
men. Die Wehr teilte ſich in drei Gruppen, von denen die 
eine in der Kilinſkiego 102, die andere in der Kilinſkiego 
104 und die dritte in der Juliusſtraße arbeitete. Die erſte 
und dritte Gruppe befaßten ſich mit den direkten Löſch⸗ 
arbeiten, während es ſich die zweite zur Aufgabe machte, 
die Holzhäuschen in der Kilinſtiego 104, in denen mehrere 
arme Familien wohnen und die in großer Gefahr ſtanden, 
zu ſchützen. Gegen 3,30 Uhr gelang es der Wehr, das 
Feuer zu lokaliſteren und weitere Ausdehnung zu verhin⸗ 
dern. Die Holshäuschen blieben de verſchont, 
während der 3. und 4. Stock des nach der Hoffeite liegenden 
Teils der Fabrik vollkommen eingeäſchert wurde. Die 
zweite Hälfte konnte ganz erhalten bleiben, auch konnte 
der 2. und 1. Stock ſowie das Parterre der erſten Hälfte 
gerettet werden. Im 2. Stock wurden lediglich zwei Ma⸗ 
ſchinen und die aufgeſtapelten Materialien vernichtet. 

Die am Brandort eingetroffenen Vertreter der Be⸗ 
hörden leiteten ſofort eine Vorunterſuchung ein, die jol- | 
gendes ergab: Als der Brand ausbrach, ſtand die Fabrik 


| ſtil. Auf Grund des am 1. Januar in Kraft getretenen f 


Geſetzes über das Verbot der Nachtarbeit hatte die Firma 
die dritte Schicht eingeſtellt. Die zweite Schicht hatte um 
10 Uhr die Fabrik verlaſſen. Die urſprüngliche Annahme, 


„Gute Nacht, liebe, gute Babina.“ 
Am anderen Morgen trat Barkner, in eine Art Livree | 
gekleidet, in das Schlafzimmer des Juſtizrats. Er trug Ans | 
zug und Stiefel an das Bett, in dem der alte Herr noch lag. 
Dieſer ſah nach ſeiner Taſchenuhr, die neben ihm auf 
dem Nachttiſchchen lag. . 
„Sie tommen fünf Minuten zu früh, Birkner.“ | 
„Mag fein, Herr Juſtizrat. Meine Uhr geht wohl falſch.“ 
„Dann ſtellen Sie ſie nur gleich richtig. Pünktlichkeit iſt 
das halbe Leben.“ | 
Birkner drehte gehorſam an feiner Uhr, obwohl fie ganz 
richtig ging. Er wollte nur möglichſt viel Zeit für ſeinen 
Schüßzling erübrigen, denn Luiſe rüſtete ſich ſchon zum Kirch⸗ 
ang. 
; Schröter kümmerte ſich aber nicht um ſeine Ungeduld. 
Gemächlich, wie jeden Morgen, kleidete er ſich an. | 
Er war groß und hager. Den Kopf trug er ein wenig 
vornübergeneigt, ſonſt hielt er ſich aber ſtramm. Ein langer, 
ſchneeweißer Vollbart fiel in zwei Spitzen über die Bruſt 
herab, und den ſcharfgeſchnittenen Kopf bedeckte dichtes wei⸗ 
ßes Haar. Er war ein ſchöner alter Herr. Sein Anzug be⸗ 
ſtand ſtets in einem langen, ſchwarzen Tuchrock und gleichem 
Beinkleid, blütenweißer Wäſche und Halsbinde. Er liebte die 
größte Genauigkeit un d Sauberkeit in ſeinem Aeußern und 
litt kein Stäubchen an ſich. | 
Als er fertig war, brachte ihm Birkner auf einer Platte 
das Frühſtück, ſtellte ihm Zigarren und Feuerzeug zurecht 
und legte die Zeitung vor ihn hin. 
Schröter ließ ſich behaglich in einen großen Lehnſtuhl 
nieder und faßte nach der Zeitung. | 
Das war ſonſt für Birkner das Zeichen, ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Heute holte er vom Schreibtiſch das Hörrohr des 
alten Herrn herüber, das dieſer im Verkehr mit Menſchen zu 
benutzen pflegte, die nichts von ſeinem Leiden wußten oder 
nicht laut genug ſprachen. Er legte es hin und blieb dann 
vor ihm ſtehen. Schröter ſah ihn verwundert fragend an. 
„Was ſoll das?“ Ay R 
„Es wünſcht Sie jemand zu ſprechen, Herr Juſtizrat.“ 
„Jetzt, ſo früh! Sie wiſſen doch, daß meine Tochter in 
der Kirche iſt, und daß ich in ihrer Abweſenheit für niemand | 
zu ſprechen bin.“ » 
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daß das Feuer durch eine achtlos fortgeworfene Zigarette 
entſtanden war, erwies ſich als haltlos. Dagegen nehmen 
die Polizeibehörden an, daß der Brand im 3. Stock aus⸗ 
gebrochen iſt. Dort befindet ſich die Abteilung zum Ab⸗ 
brennen der Garne, zu welchem Verfahren elektriſche Ap⸗ 
parate benutzt werden. Man glaubt nun, daß während 
der Arbeit ein Funke auf das heiße Garn gefallen iſt und 
erſt nach mehreren Stunden das Feuer verurſacht haf. 
Heute ſoll am Brandort eine beſondere Kommiſſion ein⸗ 
treffen, die eine eingehende Unterſuchung einleiten wird. 
Der angerichtete Schaden beträgt nach den vorläufi⸗ 


gen Berechnungen etwa 15 000 Dollar, die teilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt ſind. Die Feuerwehr verließ um 8 


Uhr morgens den Brandort, doch wurde ſie gegen 9 Uhr 


abermals alarmiert, da der Brand wieder aufgeflammt 
war. Dem 2. Zuge gelang es aber in halbſtündiger Arbeit, 
die reſtlichen Flammen zu unterdrücken. (p) 


Eine ſſowjietsuſſiſche Spionin. 


In Warſchauer Emigrantenkreiſen erfreute ſich eine 
gewiſſe Barbara Tolbaczow großen Anſehens. Die Tol⸗ 
baczow behauptete, die Witwe des ehemaligen Generals 
1 von Petrikau zu ſein, was ihr ſelbſtverſtänd⸗ 


ich Zutritt bei den vornehmſten und aktivſten ruſſiſchen 
Emigrantenfamilien verſchaffte. Die Tolbaczow zeigte je⸗ 


doch zu großes Intereſſe für verſchiedene Organiſationen 
der ruſſiſchen Emigranten, jo daß man ſtutzig wurde. Als 
man Verdacht ſchöpfte, daß die Tolbaczow eine Spionin 
ſein könnte, war ſie ſpurlos verſchwunden. 
ſich herau, daß der Verdacht begründet war, denn in Wirk⸗ 
lichkeit war die Tolbaczow nicht die Witwe des Petrikauer 
Gouverneurs, ſondern die Gattin des Chefs der politiſchen 
Polizei in Kiew, Diechtiarenko. Die von dem Vorfall be⸗ 
nachrichtigten polniſchen Behörden, ſandten ſofort Steck⸗ 
briefe aus, doch wird angenommen, daß es der Frau ge⸗ 
lungen iſt, nach Danzig zu entkommen. 

Er ſprach ſehr laut und langſam, wie es ſeine Schwer⸗ 
hörigkeit mit ſich brachte. 

Birkner ſah ihn bittend an. ö 

„Machen Sie nur heute einmal eine Ausnahme, Herr 
Juſtizrat. Die junge Dame wird ſehr laut und deutlich ſpre⸗ 
chen, und ich kann ja auch helfen, wenn es nicht gehen will.“ 

„Eine Dame? Ja, zum Donnerwetter, Birkner, ſind Sie 
denn rein des Teufels. Jetzt beim Frühkaffee empfange ich 
doch keine junge Dame.“ 

„Sie bringt wichtige Botſchaft; es iſt ſehr dringend. Ach, 
Herr Juſtizrat, bitte, laſſen Sie die Dame vor.“ 

Schröter ſtutzte. 1 

„Wichtige Botſchaft? Sie wiſſen, was da los iſt; heraus 
mit der Sprache!“ 

„Ich möchte Sie nicht aufregen.“ 

In das blaſſe Greiſenantlitz ſtieg eine leiſe Röte. 

Ein unruhig forſchender Blick ruhte auf Birkners auf⸗ 
geregtem Geſicht. : 

„Botſchaft von — von meiner Tochter Klara am Ende?“ 

Birkner nickte eifrig. 

Schröter legte die Hand über die Augen. 

„Endlich ein Lebenszeichen,“ murmelte er. Dann winkte 
er Birkner, die Dame hereinzulaſſen. 

Wenige Sekunden ſpäter ſtand Regina vor ihrem Groß⸗ 
vater. 5 

Ihre kindlich ſchmalen Formen ſahen in dem ſchwarzen 
Kleidchen noch ſchlanker aus, und aus dem Geſicht hatte die 
innere Aufregung jeden Blutstropfen vertrieben. 

Der Juſtizrat erhob ſich langſam und ſah ſtarr und er⸗ 
ſchrocken in das blaſſe Geſicht, das ihn doch fo ſehr an fein 
e Kind gemahnte. Dann ſah er zu Birkner hin⸗ 
über. 

„Klaras Kind?“ Er fragte es tonlos. 

Birkner neigte nur ſtumm den Koof. 

Da brach der alte Herr faſſungslos in feinem Stuhl zu⸗ 
ſammen. f ) 

„Sie trauern um — um Ihre Mutter?“ fragte er das 


Mädchen. 
: Fortſetzung folgt.) 


Nun ſtellt es 


u —— 2 


43. Fortſetzung. 


Irgendwo in der Ferne meldete fih ein Laut wie ein 
lelſes Pfeifen. Marietta fuhr zuſammen. Sie eilte an die 
Tür. Lauſchend ſtreckte ſie den Kopf hinaus in die Dunkel⸗ 
heft. Haſtig kehrte ſie zu Bobby zurück. Sie rüttelte ihn 
an der Schulter. 

„Es kommt jemand! Schnell, folgen Sie mir!“ 

Von ihrer Hand geführt, verließ er den Kerker. Die Tür 
gerſchloß fie vorſichtig. Nun ſtand fie wieder lauſchend da. 
Die Lampe Ratte fie erlöſchen laſſen. 

Ganz ſtill verhielt ſich Bobby, aber Hinter feiner Stirn 
rumorte es heftig. In feiner rechten Hand ruhte die 
Mariettas. Den andern Arm hatte er behutſam um ihre 
Schultern gelegt. Durch die Nacht drangen ſtürmiſche Herz⸗ 
töne zu ihm herauf, und er ſpürte die Erſchütterung des 
feinen Mädchenkörpers. 

Plötzlich wurde es Bobby unendlich wohl zumute. Er 


15 0 den Teufel danach, was all die merkwürdigen Ge⸗ 


chehniſſe zu bedeuten hatten, und er vergaß auch vollkommen 

die Gefahren feiner Lage. Er wußte nur, daß er Marietta 

im Arm hlelt und daß es fehr ſchön ſei, die weiche Seide, 

in die fie gekleidet war, zu ſtreicheln. Ganz behutſam zog 

er das Mädchen dichter an ſich. Nun ruhte der Pagenkopf an 

n und er atmete den Duft des dunklen, vollen 
aares. 

Herrlich ſand Bobby die Sltuation. Seinetwegen hätte 
Ko. BIONS verändern brauchen. Aber Marietta war anderer 

elnung. 

„Sie dürfen nicht zurück in die ſchreckliche Zelle,“ flüſterte 
Re, „ich will es nicht haben.“ 

Ungeſtüm zog ſie ihn mit ſich weg. 

Schnell! Es iſt alles ſtill!“ 

Zweimal rannte Bobby in der Dunkelheit mit dem Kopf 
gegen die niedriggewölbte Decke. Und einmal, als es 
Stitſen hingufging, wäre er beinahe hineingefallen. Er 
halte keine Ahnung von den Abſichten feiner Führerin. Er 
vertraute ihrer Hand, die weich und warm in der ſeinen 
ruhte. Als promenierte er in einem dümmernden Park 
voll Frühlingsduft und Nachtigallenſchlag, ſo war es ihm. 

Wieder ſchrillten Pfeiftbne durch das Gewölbe. Irgend⸗ 
jemand ſtieß eine Melodie zwiſchen die Zähne. Er konnte 
nicht weit von den Flüchtlingen ſein. Wahrſcheinlich kam 
er ihnen entgegen. 

Sekundenlang lleß Marietta ihre Lampe aufhlitzen. Sie 
erkannte genau die Oertlichkeit. Hler lagen die Wirtſcholts⸗ 
keller, in denen ſie zahlloſe Male zu inn gehabt hatte. Von 
bem breiten Gang, den fie bis jetzt in ſtetem Aufſtieg ver» 
ſolgt hatte, bog fie in einen Nebenweg ab. Wahrſcheinlich 
war der Pfeifer irgendein Kalſaktor, der Holz aus dem 


Keller holte oder Gerätſchaften. Man mußte abwarten, 


wohin er ſich wenden würde. 

Sie ſtanben in einem hochgewölbten, trockenen Raum. 
Das war der Ort, an dem man vor vielen Jahren den aus⸗ 
rangierten Heiskeſſel aufgeſtellt Hatte. In einem Winkel 
Hinter dem Meffel preßte ſich das Paar zuſammen. Aber 
nur einen Augenblick fand es Ruhe. Ganz nahe klang 
plötzlich das Pfeifen. 

„Um Gottes willen, er kommt hierher!“ raunte Marletta. 

„Laſſen Sie ihn kommen; ich werde ihm den Schöbel 
einſchlagen, dann haben wir endlich Ruhe!“ meinte Bobby, 
der keine Luſt hatte, das beglückende Beieinander von 
irgendjemand ftören zu laſſen. 

„Nein, nein, er darf uns nicht finden!“ > 

An der Keſſelwand entlang taſteten ſich Marſettes 
Hände; fie ſtießen an einen Riegel, der ſich knirſchend öffnete. 
Den Eingang in das düſtere Innere des Keſſels zeigte das 
Licht der elektriſchen Lampe. 

5 „Schnell hinein!“ befahl Marietta. „Es iſt der einzige 
usweg. 

Llebenswürdig armſend, antwortete Bobby: 

„Nach Ihnen!“ 

„Beeilen Sie ſich doch!“ fauchte Me ihn am. 

Dann, als er in feiner höflich einladenden Haltung be⸗ 


. Harrte, raffte fe ihr Mleid zuſammen und ſchob ſich mit 


einem ſchnellen Entſchlus gewandt in die Oeffnung. Unter 
einigen Sewierlokeiten folgte ihr Bobby. Behutſam zog er 
die Tür hinter ſich zu. 

Draußen ging, eine ſchmetternde Melodi⸗ auf den Lingen 
ein Mann vorbei. Aus einem Wera von Schaufeln, Hacken 
und Merten, die an der Wond enfarhärtt waren. ſuchte 
er unter graßem Gepolter irgend etwas aus. Pfeifend 
entfernte er ſich wleder. a 

„Er iſt weg; wir können heraus!“ flüſerte Marietta. 

60 Ant Bobby hatte wenig Luft, dem Fingerzeig zu ge⸗ 
orch en. 

„Er iſt noch nicht weg,“ meinte er, „ich höre ihn immer 
noch yfelfen.“ 

Sie ſaſſen dicht nebeneinander auf der Rundung der 
roftroten Keſſelylatten. Vor ihnen ſtand die brennende 
Taſchenlampe. Einen verſtohlenen Blick ſchickte Marletta 
zu Naßhn hinauf, > 

„Offenbar finden Sie es fehr nett in einem Heirfeffel,” 

„Wunderbar. Es iſt ſo heimiſch. Haben Sie nicht die⸗ 
felbe Meinung?“ 4 

„Nein. Ich ſterbe vor Angſt.“ 

„Marietta!“ 

Seine Stimme floß über von Zärtlichkeit. Vorſichtig ver⸗ 
fuchte er, feinen Arm um fie zu ſchlingen. Aber diesmal 


hatte er kein Glück damit. Sie ſchüttelte ſich und rückte ein 


Stüc weg von ihm. 

„Jaſſen Sie das! Was würde ihre Braut fagen, wenn 
Re das ſähe?“ 

„Meine Braut? Wer iſt das?“ 

„Sie ſind ein Heuchler, mein Herr. Ach, ſo ein ab⸗ 
fhenliher Heuchler. Frau Ton hat aller Walt ihre Ver⸗ 
Ießung mit Ihnen angezeigt. Uebermorgen fell die Hochzeit 
ſein Die Zeitungen ſind voll davon.“ 

Mit einem Ruck erhob ſich Bobbn. Er ſtieß aber ziemlich 


hee gegen die Decke des Keſſels und ſetzte ſich wieder. 


„Das iſt doch Unſinn, Marietta!“ ſagte er. 
Sle ſchrie ißn an: . 
„Schweſgen Eis! Ez iſt die reine Wahrheit.“ \ 
‚Tann Flopfte fie ſich auf den Mund ſah ſich Anaklich um 
ſich zuſammengekrochen da. Mit den Fingerſpitzen 
ft by vorsichtig über ihre Hand. 
legen Sie doch, Marietta, es kann doch nicht 


7. 
ich geleſen habe, habe ich geleſen!“ ziſchte Me. 
bh ſchüttelte verſtändnislos den Kopf. Seine Augen 
r voll Hümmernis. . 


In foll denn das geweſen fein mit meiner Ver⸗ 
1 fragte er. 
in Gott, verſtellen Sie ſich doch nicht! Heute vor drei 


N en kriegte ich die Anzeige, ich weiß es ganz genau.“ 


Nach ſorgſamem Nachdenken meinte Bobby: 

Dann muß die freterfichfeit im Wefängnis ſtattgefunden 
dale Fünfundzwanzig Tage bin ich letzt in Unterſuchungs⸗ 
gaft. 


ebbu erwacht. 


Aus umflorten Augen blickte Marietta zu ihm auf. 
„Fünfundzwanzig Tage?“ 


„Ja. 

„Das iſt doch nicht möglich.“ 

„Es ſtimmt, Marietta, verlaſſen Sie ſich darauf! 
Genau fünfundzwanzig Eßnäpfe habe ich zertrümmert. Die 
24 9 2— waren aus Blech, aber ich babe ſie alle klein ge⸗ 
riegt.“ 

Er ſagte es mit trotzigem Stolz. 

„Aber Sie müſſen doch miffen. mie das mit ihrer Ver⸗ 
lobung war,“ forſchte Marletta eifrig. 

„Ach weißes nicht, Marietta. Viefleicht habe ich geſchlafen. 
als mich Frau Loy im Gefängnis beſuchte. Ich glaube 
überhaupt manchmal, daß ich gar nicht wach bin. Alles iſt 
wie im Traum.“ 


Sie fahen dicht nebeneinander auf den roſtroten Keſſelplatten. 


1 iſt kein Traum. Da, fühlen Sie, ob es ein Traum 


Ihre Finger krallten in ſeinen Arm. Bobby ſtieß einen 
leiſen Wehlaut aus, aber er lächelte dabel. Nach der Hand, 
die ihn mißhandelt hatte, griff er. Er führte fie an feine 


Lippen. * 

„Gott ſet Dank, ich träume nicht!“ ſagte er auß feines 
Herzens Grunde. 8 

Dabei ſah er ſich in dem armfelisen Heigkeſſel um. Voll 
Wohlgefallen muſterte er die auseinanderfallenden, roft- 
ſtarrenden Eiſenglatten. Es war wie ber Blick eines 
Liebenden, der ſich an blühendem Flieder und Lämmer⸗ 
wölkchen weidet. | 

Marietta ſtörte ihn rauh in feinen Träumen. 

„Damals, ungefähr vor vier Wochen, anlkurte ich 
noch Frau Loty,“ fagte fle. „Einmal kam ich dazu, als Sie 
zu ihren Flten lagen. So abſcheulich war das! Warum 
taten Sie es?“ 24 

hal NER 5 1 kein Stuhl in der Näbe. 

mpört fuhr fie auf. 

„Wenn fie ſich über mich luſtlg machen, gehe ich.“ 

Die Hände hob Bohoy bettelnd. 

Fa en ie fl 

alb verſöhnt fragte ſie: an. 

„Wie kamen Sie Überhaupt zu der Bekanntschaft mit 
dieſer Frau?“ i 

Er erzählte es ihr, und fie verfanf in tiefes Nachdenken. 
Nach einer Weile ſagte fie ſinnend: 

„Mir fiel gleich auf, daß etwas an der Sache nicht ſelmmte. 
Wo ſollten Sie die Perlenkette hergenommen haben, die Sie 
Ihrer Braut ſchenkten? Zweihunderttauſend Mark iſt ſie 
wert, ſchrieben die Zeitungen. Das iſt viel Geld. 

„Sehr viel Geldl, pflichtete Bobby bei. „Als man mich 
ſeſtnahm, hatte ich eine Mark in der Taſche. Die Polizei 
hat ſie ermittelt. Ich ſelber wußte nichts davon, ſonſt hätte 
ich mir einen neuen Tabaksſtopfer dafür gekauft.“ 

Mariettas Blick ruhte jetzt feſt in dem feinen. 

„Warum hat man Sie eigentlich verhaftet?“ fragte fie, 

„Ich ſoll jemand getötet haben. Aber das iſt nicht, wahr. 
Glauben Sie, daß ich ein Verbrecher bin, Marietta? 

1 n u 10 ee Bruft, Die Hände legte 
fie in den oß. Leiſe ſagte ſie: 

„Nein. Ich glaube, daß Sie ein guter Menſch ſind.“ 

„Marietta! Liebe Marietta!“ 7 

Das praſſelte wie Gewehrfeuer gegen die Wände des 
Keſſels. Ihre kleine Hand preßte Marietta auf Bobbys 


und. ? 

% Ar Teichtfinnig ſind Sie! Schrecklich leichtſinnigl“ er⸗ 
gänzte ſie. 

Ganz fachte zog Bobby fie an ſich. Ueber ihr Haar ſtrich 
ſeine Hand, und über die zarten Wangen des Mädchens. 
Das tat ihm gleich darauf furchtbar leid, Ueberall bedeckte 
eine fingerdicke Noſtſchicht die Wände des Keſſels. Die 
Innenfläche von Bobbys Hand war rotbraun, und er Über⸗ 
trug Spuren davon auf das Geſicht Mariettas. Mit der 
anderen Hand verſuchte er den Schaden gutzumachen. Das 
war auch verkehrt, denn damit war er in eine Lache halb⸗ 
getrockneten Schmieröls geraten. 

Trübſelig blickte Bobby auf das Unglück, das er ange⸗ 
richtet hatte. Marietta ahnte nichts von der Urſache ſeines 
Kummers. Die Sorgenfalten auf Bobbys Stirn verfuchte 
ſie wegzuſtreichen. ? 

„Jielleicht wird noch einmal alles gut werden,“ flüſterte 
ſie. Sie wollte ihm noch mehr Worte des Troſtes ſagen, aber 
eine peinliche Wahrnehmung ließ ſie innehalten Auch ihre 
Hände waren nicht einwandfrei; ſchwarze und rotbraune 
Tupfen hinterließen fie auf Bobbys Antlitz. 

In ſchuldbewuß m Schweigen ſaß das Paar dba, Nur 
Be an ſchlich in ſchwerer Seufzer durch den engen 


um. 
(Fotiſetzu \ jelat> 


Starker Anshan des ruſſiſchen Verkefremerens, 


Söprozentige Steigerung des Güterverkehrs. — 13.000 Kilos 
meter neuer Bahnlinien. — 8000 Kilometer nener 
Waſſerwege. 


Das Wirtſchaftsprogramm der Sowjetregierung ſieht in 
den nächſten 5 Jahren eine Steigerung des Güterverkehrs 
auf den ruſſiſchen Eiſenbahner um 52,5 Prozent und auf den 
Binnenwaſſerwegen um 49,4 Prozent vor. Der Paſſagier⸗ 
verkehr ſoll in der gleichen Zeit eine Steigerung um 33,4 
Prozent erfahren Das Verkehrskommiſſariat plant in 
dieſem Zuſammenhang die Anlage zweiter und dritter Ge⸗ 
leiſe zur Entlaſtung gewiſſer Strecken. Solcher Gleiſe 
ſollen in den nächſten 5 Jahren für insgeſamt 1495 Kilo⸗ 
meter angelegt werden. 

Unabhängig davon wird der Bau neuer Eiſenbahnlinien 
mit einer Geſamtlänge von 13000 Kilometer beabſichtigt, 
von denen bis zum Jahre 1932 8000 Kilometer dem Verkehr 
übergeben werden ſollen. Für den Bau neuer Eiſenbaßhn⸗ 
linien, darunter der Turkeſtan— Sibirien —Linle, ſowie für 
die Beendigung von im Bau befindlichen Strecken find ins⸗ 
geſamt 1422.2 Millionen Rubel vorgejehen. Daneben ficht 
das Programm den Bau großer Güterzuglokomotiven, 
großer Güterwaggons, die Elektrifizierung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs und dergleichen vor. 

Das Höchſtgewſcht der Züge ſoll verdoppelt werden bei 
einer Verlängerung um nur 90 Prozent. Die Zuggeſchwin⸗ 
digkeit ſoll um 80 bis 40 Prozent erhöht, die Durchlaßfäbig⸗ 
keit der Eiſenbaßnſtrecken verfünfacht werden. Insgeſemt 
ſollen für grundlegende Erneuerungsarbeiten im Eiſenbahn⸗ 
weſen etwa 4 Milliarden Rubel verausgabt werden, davon 
1568 Mifinnen für rollendes Materiol, 1752 Millionen für 
die Erneuerung der Schlenenwege, 514 Millionen für Elek⸗ 
trifizierungsarbeiten uſw. Das Bahnperſonal ſoll in der 
Berichtszeit um 9,5 Prozent erhöht werden. 

Die Geſamtlänge der Binnenwaſſerwege ſoll auf 55 200 
Kilometer gebracht werden gegenüber 47600 Kilometer im 
Jahre 1028. U. a. iſt die Anlage folgender Binnenwaſſer⸗ 
wege geplant: Kama —Peſchora, Kubalkanal, Pinega—Ku⸗ 
loja. Vorgeſehen iſt auch eine Umgeſtaltung des Mestauer 
Binnenwaſſerſyſtems, Regulierungsarbelten auf den Flüſſen 
Dnjepr, Wolga, Kuban, Bau von Häfen in Niſöni⸗Now⸗ 
orod, Samara, Stalingrad (Zarlzyn), Rybinſt, Kiew uſw. 

Ur die Erneuerung des Binnenwaſſerverkehrs find 9813 
Millionen Rubel vorgeſehen. Der Geſamtwert der Auf⸗ 
wendungen für alle Verkehrswege, mit Ausnahme der Be⸗ 
triebskoſten der Elſenbahnen, wird auf 7620, Millionen 


Rubel berechnet, was Dotatſonen aus dem Staatsbudget in 


Höhe von 4270,1 Millionen Rubel erfordert. 


Grohe Hauſſe am Welt⸗Kupfermarkt. 
Unter der Diktatur des Aupfer⸗Karlells. 
In den letzten Wochen find die Kupferverbraucher der 


ganzen Welt durch ſtändige Preisſteigerungen des inter⸗ 


nationalen Kupferkartells beunruhigt worden. Das Kartell 
ſcheint jetzt die Früchte einer jahrelangen Arbeit ernten zu 
wollen. Der freie Markt hat ſich nämlich 1% Jahre lang 
den Beeinfluſſungsperſuchen des Kartells mit Erfolg ente 
Vertr. Dann aber führte der Truſt durch aroße Käufe eine 

erknappung der Londoner Beſtände herbei, Außerdem 
entwickelte ſich der Geſchäftsgang in der Elektroinduſtrie 
in den letzten Wochen ſehr günſtig. Auf Grund dieſer Vor⸗ 
ausſetzungen nahm dann das Kartell die Steigerung der 
Kupferpreiſe vor. die ſetzt ihren böchſten Stand während 
des Beſtehens des Kartells erreicht haben. Im Zuſammen⸗ 
dann mit der Preisfteinerung iſt am Londoner Markt eine 
weit ausgedehnte Spekulatſon in Gang gekommen, bir an- 
gesichts der nur geringfügigen Kupferbeſtände äußerſt ge» 
fährlich erſcheint. 8 

Die Kupferhauſſe hat auf dem Martt für Zinn, Zink 
und Blei nur verhältnismäßig zurückgewirkt, obwohl die 
Weißblechwerke Englauds und Amerikas gegenwärtig beſſer 
beſchäftigt find und deshalb mehr Zink kaufen müſſen als 
früher. Intereſſant iſt auf den Metallmärkten weiter die 
Preisſteigerung für Silber. Sie hängt mit den chineſiſchen 
Unruhen zuſammen. Infolge der Unruhen in China hat 
wobl die Einfuhr, nicht aber die Ausfuhr gelltten. Dieſe 
aber muß, ie bedrohlicher die Unruhen erſcheinen, mit 
Silber bezahlt werden, worin die größere Nochſrage nach 
Silber und der böhere Eilberpreis begründet find. 
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Molltreppen zum Bahnſteig. 
Die moderne Reichsbahn. 


der Nähe des Berliner Meſſe⸗ und Ausſtellungsgeländes 
leben ijt von der Reichsbahn ein neuer Bahnhof, „Aus⸗ 
. ung“, angelegt worden, der am 10. Dezember eröffnet 
neden wird. Da dieſer Bahnhof einen ſtarken Verkehr 
a ſweiſen wird, hat die Reichsbahn auch ein bequemes Des 
förderungsmittel eingebaut, eine Rolltreppe, die die erſte 
de ͤarlige Einrichtung bei der Reichsbahn fein dürfte, 
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4 ; Die junge Garde 


Haft nichts Beſſeres gewußt, als deine Augen zum Himmel 
gu erheben und mich anzubetteln ... Sobald jemand dich 
drängte, ſchrieſt du zu mir: Herr, beſchütze mich! Haſt 
5 ſelber zu deiner Verteidigung keinen Finger ge⸗ 
rührt : 
Stumm lauſchte Iwans Seele. Scham überwältigte 
ſie. Der Herr ſprach die Wahrheit. Und als er zu Ende 
war, fragte ſie: N 
„Du läßt mich alſo nicht ins Paradies ein?“ 
„Komiſch! Du weißt ja ſelbſt nicht, was du ver⸗ 


langſt ... Sit denn das Paradies hier? Es iſt dort un⸗ 


ten, auf der Erde, bei euch ...“ 

800 „Schönes Paradies, das! Das iſt ja die wahre 
DIES 

„Dann richtet euch doch anders ein! Es hängt ja nur 

von euch ab... Ich hab' damit nichts zu ſchaffen 

Lebt wie Genoſſen, brüderlich, führt eine neue Ordnung 

ein, verſchlaft nicht eure Zeit auf dem Ofen Und hofft 


vor allem nicht auf mich 


„Ich bitte dich, laß mich ein!“ 

Abermals lächelte der Herrgott: nr 

„Du biſt ein Kerl! Wenn dir jo viel daran liegt ., 
geh nur hinein. Mir iſt's ja gleich ... Es wird dir aber 
nicht gefallen ... Kalt iſt's da!“ 

Iwans Seele trat ins Paradies, ſetzte ſich auf eine 


kleine Wolke, jaß, ſaß, begann herumzugehen ... Niemand 
iſt da. So eine Langeweile ... Unten aber, auf der Erde, 
‚wählt Gras, Bäume blühen, Blumen duften, Vögel ſin⸗ 


gen... Dort iſt's fein! 
Iwans Seele blieb zwei Tage und zwei Nächte da. 


Am Morgen des dritten Tages, als die Sonne aufging, 


erglänzte der Tau in den Feldern, die Seen dampften, die 


Ae lüſterten leiſe miteinander. Die Seele nahm das 
kleine 


äckchen, ſchüttelte die ausgeweinten Tränen vor 
dem Throne Gottes aus und ſagte: 


5 Herrgott! Ich will leben! Verurteile mich dumme 
Seele nicht 


Laß mich gehen!“ 
„Willſt du weit gehen?“ 


„Ich will zurück auf die Erde . . Will dort verſuchen, 


mich anders einzurichten 
Der Herrgott ſegnete ſie zum guten Beginnen. 
Geh! ſei nicht faul und vertrau' nur auf dich fel- 
ber ... Dann wird es gut!“ 


4 (Ueberſetzt von Maria Einſtein.) 
c it denn mein Nächſt r? 
Sie ließen ihn liegen. 
Es war einmal ein Menſch, der mußte mit vielen an⸗ 


deren in den Krieg ziehen und fiel unter die Mörder. Die 


chlugen ihn, zogen ihn aus und ließen ihn halbtot liegen. 
Er wurde vom Schlachtfeld aufgeleſen und nach allen Re⸗ 
geln einer hohen Kunſt zuſammengeflickt. Dann wurde er 
zu Frau und Kindern zurückgeſchickt — denn er blieb ein 
Krüppel. 

Als er nun in ſeinem Elend vor ſeiner Hütte an der 
Landſtraße ſaß, kam ein Mann des Wegs, erſchrak vor ſei⸗ 
ner Mißgeſtalt und ging eilends von dannen. Desgleichen 
ein Jüngling, deſſen Seele von glänzenden Bildern von 
Ruhm und Heldentaten erfüllt war. 

Danach kam ein Weib unter einer ſchweren Laſt ge⸗ 
beugt gleichgültig und ſtumm vorüber. 

Eine zweite Frau, die mit ihrem Töchterchen luſtwan⸗ 
delte, reichte dem Krüppel ein Almoſen und ſprach zu dem 
Mägdelein: „Das iſt einer der Braven, die mit ihrem Leib 
unſer Vaterland vor dem Feind beſchützt haben. Wir wol⸗ 
len ein Wohltätigkeitsfeſt für ſie geben. Ich werde ſingen 
und tanzen und ein Kleid aus roter Seide tragen.“ 

Nach den Frauen lam ein Prieſter des Wegs. Der 
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ſegnete den Krüppel und ſprach: „Du wirſt im Paradies 
für deine Leiden entſchädigt werden. Himmliſche Freuden 
warten dein.“ 

Ein Hauptmann aus der Kaſte der Krieger trat zu 
dem Krüppel. Der klopfte ihm väterlich auf die Schulter: 
„Sei ſtolz auf deine Wunden, mein Sohn. Dein Name 
wird auf dem Ruhmesblatt unſerer Geſchichte verzeichne! 
ſtehen.“ 

Als Letzter kam ein Fremder im Arbeitsrock vorüber. 
Als er die Mißgeſtalt ſah, kniete er vor dem Krüppel nie⸗ 
der und ſtammelte mit Tränen in den Augen: „Bruder, 
Bruder, verzeihe mir, daß du ein Krüppel biſt.“ 

Der Krüppel erwiderte hilflos und erſchrocken: „Was 
ſoll ich dir verzeihen. Du tateſt mir nichts zu leide, ich 
habe dich noch nie geſehen.“ 

„Verzeihe mir, Bruder,“ wiederholte der Fremde, ich 
habe nicht genug für den Frieden getan, als es noch Zeit 
war. Wenn wir unſer Nachbarvolk geliebt hätten wie uns 
ſelbſt, ſo wären wir nicht ausgezogen zum Kriege wider es, 
und du wärſt jetzt kein hilfloſer Krüppel. Bruder, laß uns 
zuſammengehen und das Gebot der Liebe verkünden, da⸗ 
mit unſere Kinder nicht ſo arg zugerichtet werden, wie es 
dir geſchah.“ 

Er umfaßte den Bruder mit kräftigen Armen und 
ſtützte ihn beim Gehen. Ein Schein der Hoffnung belebte 
das ſtumpfe Antlitz des Krüppels, als ob er wieder eine 
Zukunft vor ſich ſähe. 

Welcher, dünkt euch, iſt unter dieſen allen der Nächſte 
geweſen, dem, der unter die Mörder gefallen war? 


Büdungsprom arm des D S. J P. 
3 Betziet Kaugrehpelen. 8 


Der Bezirksvorſtand hat für alle Gruppen des Ju⸗ 
gendbundes folgende Vorträge feſtgeſeßzt: 
Januar: e 
1. „Was iſt und was will der Sozialismus?“ Mit 
Lichtbildern. 
2. „Das proletariſche Mädchen und die proletariſche 
Frau“ mit Lichtbildern. Ref. Gen. Lange. 
3. „Arbeiterführer Laſſalle“ mit Lichtbildern. Ref. 
Gen Thiem. a 
Februar: 5 
4. „Arbeiterjugend und Rauſchgifte“. 
5. „Die franzöſiſche Revolution“ mit Licht“ un. 
Gen. Wolbert. 
März: 
6. „Volkskrankheiten“ mit Lichtbildern. 
7. „Das rote Wien“ mit Lichtbildern. 


April: 5 
8. „Jugendwandern“ mit Lichtbildern. Gen. Re⸗ 
ener. 
9. „Weſen und Bedeutung der Leibesübung“ mit 
Lichtbildern. 


An dieſen Vorträgen können ſich auch Parteigenoſſen 
und Genoſſinnen ſowie eingeführte Gäſte beteiligen. 
Jeden Sonnabend finden Arbeitsgemeinſchaften im 
Parteilokal Petrikauer 109, ſtatt. Zu dieſen Arbeitsge⸗ 
meinſchaften ſind die Vorſtandsmitglieder der Ortsgrup⸗ 
pen von Lodz verpflichtet zu erſcheinen. Es können ſich 
daran aber alle anderen Mitglieder des Bezirks, ſowie der 
Ortsgruppen beteiligen. Die Arbeitsgemeinſchaften haben 
den Zweck, Funktionäre und Mitarbeiter auszubilden. 
Der Bezirksvorſtand. 


Rıdiglert von Marta Kronig. 
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Der dri te Konoreß der Sozialiſtiſchen 
Jug e nd⸗J ternationale. 


Das Büro und das Exekutivkomitee der Sozialiſti⸗ 
ſchen Jugend⸗Internationale haben beſchloſſen, den dritten 
Kongreß der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale zum 
16. Juli 1929 nach Wien einzuberufen. Als vorläufige 
Tagesordnung wird vorgeſchlagen: 

1. Die Tätigkeit der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Inter⸗ 
nationale in den Jahren 1926—1929. Referent: 
Genoſſe Erich Ollenhauer. 

Die Weltlage des Sozialismus und die Aufgaben 
der Jugend. Referent: Genoſſe Otto Bauer. 
Der Kampf um den Frieden. Referent: Genoſſe 
Rich. Lindſtröm. 

Der Kampf um den schutz. Referent: Ge⸗ 
noſſe Anton Kimml. 

Die Vereinheitlichung der ſozialiſtiſchen Erzieh⸗ 
ungsarbeit. Referenten: Genoſſen Ernſt Paul 
und Felix Kanip. 

6. Anträge. 

7. Wahlen. 

Teilnohmeberechtigt am Kongreß find: 1. 
die Delegierten der Verbände, 2. die Mitglieder des Exe⸗ 
kutivkomitees, 3. die Mitglieder des Büros. Die Zahl der 
Delegierten richtet ſich nach der Mitgliederſtärke der an⸗ 
geſchloſſenen Verbände. Auf je 2000 Mitglieder entfällt 
ein Delegierter. Angefangene 2000 gelten als voll. Die 
Höchſtzahl der Delegierten eines Verbandes beträgt 20. 
Jeder Verband hat das Recht, neben den Delegierten die 
gleiche Zahl an Gaſtdelegierten zu entſenden, die dem Kon⸗ 
greß mit beratender Stimme beiwohnen können. 

Stimmberechtigt ſind auf dem Kongreß nur 
die Delegierten der Verbände, die ihren Beitragsverpflich⸗ 
tungen gegenüber der Internationale bis Ende des Jahres 
1928 nachgekommen ſind und für die der Kongreßbei⸗ 
trag gezahlt worden iſt. Der Kongreßbeitrag beträgt 
15 Reichsmark für jeden Delegierten und 10 Reichsmark 
für jeden Gaſtdelegierten. 

Anträge, die auf dem Kongreß verhandelt werden 
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ſellen, müſſen durch die Verbandsleitungen bis 31. März 


1929 dem Sekretariat der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Inter⸗ 
nationale eingereicht werden. 

Der Kongreß beginnt am 16. Juli vormittags 10 Uhr. 
Die Verhandlungen des Kongreſſes werden am 18. Juli 
beendet. 

Der Kongreß findet ſtatt im Arbeiterheim Favoriten, 

Wien, Laxenburgerſtr. 8/10. 

Die Anmeldungen der Delegierten müſ⸗ 
ſen bis zum 15. Mai beim Sekretariat der Sozialiſtiſchen 
Jugend ⸗Internationale erfolgen. N 


— 


. —— 


Freitag, 4 Januar 1929 


utſchen? Gonialiſtiſchen Jug 
bundes in Polen. SE 


2. Jahrg. 
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Wohnungsanmeldungen der Delegierten 
ſind an den Genoſſen Felix Kanitz, Wien V, Rechte Wien⸗ 
zeile 95, zu richten. 

Das Exekutivkomitee tritt am 15. Juli nach⸗ 
mittags 2 Uhr in Wien zuſammen. Zu dieſer Sitzung er⸗ 
gehen noch beſondere Einladungen. 


Programm des zweiten Internationalen Sozialiſtiſchen 


Jugendtreſſens in Wien 1929. 


Das Exekutivlomitee hat in ſeiner Sitzung vom 16. 
November das endgültige Programm für das zweite inter⸗ 
nationale ſozialiſtiſche Jugendtreffen in Wien 1929 feſt⸗ 
gelegt. Die Veranſtaltung dauert vom 12. bis 14. Juli. 

Donnerstag, den 11. Juli, abends: Ankunft der aus⸗ 
ländiſchen Teilnehmer. 

Freitag, den 12. Juli, vormittags 10 Uhr: Begrü⸗ 
ßungsfeier für die ausländiſchen Teilnehmer; als Redner 
iſt der Genoſſe Karl Seitz in Ausſicht genommen; nachmit⸗ 
tags: Führungen in die Stadt und in die Umgebung; 
abends: 5 große künſtleriſche Veranſtaltungen. Vorgeſehen 
iſt auch ein internationaler Abend, ve dem die ausländi⸗ 
ſchen Delegationen das Programm beſtreiten ſollen. 

Sonnabend, den 13. Juli, vormittags: Große Feſt⸗ 
verſammlungen; als Referenten ſind in Ausſicht genom⸗ 
men die Genoſſen Bauer, Breitner und Renner; außerdem 
werden am Vormittag, wenn nötig, die Feiern vom Frei⸗ 
tag abend wiederholt; abends: Jugendkundgebung auf der 
Hohen Warte. Freilichtaufführung eines internationalen 
Jugendſpiels, das mit einem Fackelzug abſchließt. 

Sonntag, den 14. Juli, vormittags: Morgenfeiern 
in den Wohnbezirken; mittags: große politiſche Kundge⸗ 
bung mit der Wiener Arbeiterſchaft; als Redner ſoll der 
Genoſſe Friedrich Adler gewonnen werden; nachmittags: 
Spiel und Sport; Sonntag abend oder Montag früh: 
Abreiſe. 

Es werden außerdem Führungen durch das alte und 
neue Wien organiſtert. Am Sonnabend nachmittag fin⸗ 
den ſportliche Veranſtaltungen auf der Hohen Warte ſtatt. 

Allen Verbänden werden Vorſchläge für Wanderun⸗ 
gen in die nähere und weite Umgebung von Wien von 
halbtägiger bis viertägiger Dauer rechtzeitig zugeſtellt. 

Während des Jugendtreffens werden zwei Aus⸗ 
ſtellungen gezeigt: „Die Arbeit in der Kunſt“ und 
„Der jugendliche Arbeiter in der Wirtſchaft“. 

Der Feſtbeitrag beträgt für ausländiſche Teil⸗ 
nehmer 10.— Schilling (12 Zl. 50 Gr.), für Teilnehmer 
aus Deutſchland, der Schweiz und der Tſchechoſlowakei 7.— 
Schilling, für öſterreichiſche Teilnehmer 5.— Schilling, für 
Wiener Teilnehmer 1.— Schilling. 

In die Teilnehmergebühr der Ausländer, der Teils 
nehmer aus Deutſchland, der Schweiz, der Tſchechoſlowa⸗ 
fei und aus Oeſterreich iſt neben der freien Unterkunft, 


dem Morgenfrühſtück, dem freien Beſuch aller Veranſtal⸗ 
tungen des Jugendtags auch die Gebühr von 1.— Schilling 
für die Benutzung der öffentlichen Verkehrsmittel einbe⸗ 
griffen. & 
Die Verpflegung zu den Mittags⸗ und Abendmahl⸗ 
eiten wird durch beſonders eingerichtete Verpflegungs⸗ 
fielen beſorgt. Jede der beiden Mahlzeiten wird 1.— 
Schilling koſten, ſo daß die Geſamtkoſten für die Verpfle⸗ 
gung 2.— Schilling pro Tag betragen werden. 

Die Anmeldungen der Teilnehmer können nur durch 
die Verbandsleitungen erfolgen. Jugendliche, die nicht 
mit ihrer Verbandsdelegation nach Wien kommen, müſſen 
ſich alſo vorher bei ihrer Verbandsleitung melden und ſich 
dort auch das Feſtabzeichen verſchaffen. Es werden nur 
die Teilnehmer untergebracht und zu den Veranſtaltungen 
zugelaſſen, die durch die Verbandsleitung gemeldet und im 
Beſitz des Feſtabzeichens ſind. 


Jugendtreffen im roten Wien. 
V' Julius Deutſch. 


Im Juli dieſes Jahres wird Wien die internationale 
ſozialiſtiſche Arbeiterjugend empfangen. Die alte, ſchöne 

Stadt am Donauſtrand wird nicht allein wegen der pracht⸗ 
vollen Bauwerke, die viele ihrer Straßen ſchmücken, und 
nicht allein wegen der anmutigen Umgebung, die ihre 
Wälder bis nahe an die Häuſerreihen ſchiebt, einen wür⸗ 
digen Rahmen für die Veranſtaltung abgeben. Sie wird 
vielmehr als das Wien der Arbeiterklaſſe, als 
das rote Wien, ihren Gäſten am eindrucksvollſten in Er⸗ 
ſcheinung treten. 

Wer Wien vor zehn oder zwanzig Jahren geſehen hat 
end nun wieder in dieſe Stadt kommt, dem wird die große 
Veränderung, die inzwiſchen eingetreten iſt, nicht entgehen 
können. Aus der alten Kaiſerſtadt, der Haupt⸗ und Reſi⸗ 
der zſtadt der Monarchie, iſt ein Gemeinweſen geworden, 
das den Spuk der Vergangenheit gründlich abgeſtreift hat. 
Aus den Schlöſſern und Burgen, in denen der Hof und der 
Adel ſaßen, ſind Muſeen geworden, oder Volkserholungs⸗ 
ſtätten. Die Kaſernen, in denen einſtens das habsbur⸗ 
giſche Militär lag, wurden zum größten Teile Schulen. 
Nur verhältnismäßig wenige von ihnen blieben ihrem ur⸗ 
ſprünglichen militäriſchen Zwecke erhalten. 

Aber das Entſcheidende im Wandel Wiens iſt nicht 
allein in der geänderten Zweckbeſtimmung der zahlreichen 
kaiſerlichen Gebäude zu ſuchen, ſondern noch viel mehr in 
den großen neuen Werken, die die ſozialdemokratiſche Ge⸗ 
meindeverwaltung geſchaffen hat. Das neue Wien 
tritt uns in den prachtvollen Wohnbauten entgegen, die in 
ihrer einfachen Schönheit monumental wirken. Es offen⸗ 
bart ſich uns in den reizenden Kindergärten und Jugend⸗ 
heimen, in den Bädern und Sportplätzen ‚in den moder⸗ 
nen Krankenhäuſern und Erholungsſtätten, kurzum in den 
vielen hunderten Einrichtungen ſozialer Fürſorge, die heute 
keine andere Stadt der Welt in einer ſolchen Ausdehnung 
und Vollkommenheit aufzuweiſen hat. 

Was aber für Sozialiſten den Aufenthalt in dieſer 
Stadt zu einem Erleben beſonderer Art geſtaltet, iſt die 
perſönliche Bekanntſchaft mit der Wiener 5 
Die Wiener gelten allzeit als ein ſehr munteres Völklein, 
mit dem es ſich gut leben ließ. Dieſe bekannten ſympa⸗ 
thiſchen Eigenſchaften der Wiener ſind trotz des Ungemachs 
des Krieges und der Nachkriegszeit auch in der neuen Aera 
lebendig geblieben. Zu ihnen tritt aber, ſie vergeiſtigend 
und ſteigend, die hinreißende ſozialiſtiſche 
Ueberzeugungstreue der Arbeitermaſ⸗ 
fen. Jir kann ſich niemand entziehen, der ſich eine Zeit 
lang auf dem Wiener Boden aufhält. Die Wiener Arbeiter 
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den Sozialismus neu aufgebaut haben. Sie zu ſchützen 
haben ſie mächtige, gut ausgebaute Kampfesorganiſationen 
geſchaffen, eine ſozialiſtiſche Organiſation, die alle Teile 
des arbeitenden Volkes umfaßt. 

Dieſes Wien, die rote Zweimillionenſtadt, freut ſich, 
die Jugend des Proletariats aller Länder in ſeinen Mau⸗ 
ern begrüßen zu können. Sie wird ihren jungen Gäſten 
alte Wiener Muſik und neue Wiener Kunſt, alte echte Kul⸗ 
tur und neuen ſozialiſtiſchen Geiſt vor Augen führen. 


Wiens Arbeiterklaſſe und vor allem Wiens Arbeiter⸗ 
jugend freut ſich ſchon innig auf dieſe Julitage. Heute 
ſchon ſind umfangreiche Vorarbeiten im Gange. In ganz 
neuer, nur in Wien möglicher Form wird das Woh⸗ 
nungsproblem gelöſt werden. Wohl werden in der 
Hauptſache Privatquartiere zur Unterbringung dienen. 


Trotzdem aber werden die Gäſte in Maſſen vereinigt ſein. 


Wag's einmal! 


Du haft die Sprache. Doch wozu? Zum Schweigen? 
O brauche deine Sprache kühn zum Sprechen! 
Laß in dem Frühling edlen Wollens brechen 

des Schweigens Eis, das deine Lippen zeigen! 


Willſt du dich zählen zu den ängſtlich Feigen, 
die ewig wandern auf den ſichern Flächen? 
Nein, wag einmal zu reiſen mit den Bächen 
in wilden Meeres tollen Wogenreigen! 


Dort, wo die Sturmflut donnert an die Düne 
wo ſich der Giſcht in weißen Wirbeln bäumt, 
dort ſuche deines Lebens Tatenbühne! 


Der fit ein Feind, der noch in Träumen ſäumt, 
zu häuſen Dämme vor das Land, das grüne, 
ssenn die Vernichtung ſchon herüberſchäumt. 


Franz Diederich. 


Die Zuweiſung der Privatquartiere wird nämlich aus⸗ 
ſchließlich bei Genoſſen erfolgen, die in den großen ſt ä d⸗ 
tiſchen Neubauten daheim ſind. Es werden mög⸗ 
licherweiſe alle Sachſen im „Bebelhof“, alle Süddeutſchen 
im „Eberthof“, andere deutſche Länder im „Liebknechthof“ 
oder „Laſſallehof“ einquartiert ſein. Man wird etwa alle 
Holländer im „Sandleitenhof“, alle Belgier im „Fuchſen⸗ 
feldhof“ finden. 8 

Umfangreiche Vorarbeiten werden auch ſchon geleiſtet, 
um allen jungen Gäſten Wiens die hiſtoriſchen, baulichen 
und ſozialen Schönheiten Wiens durch wohlorganiſterte 
Führungen zu erſchließen; umfangreiche Vorarbeiten, 


um unfere Freunde aus allen Ländern in die wunderſchöne 


Umgebung Wiens, in die herrliche Bergwelt der Voralpen 
zu führen. 


Die Höhepunkte aber werden die großen künſtleriſchen 


Veranſtaltungen und die großen politiſchen Kundgebungen 


des Jugendtages bilden. 


Unter den wehenden roten Fahnen werden die jungen 
Arbeiter aller Länder ihre internationale 
Kampfgemeinſchaft bekunden und dann ge⸗ 
wiß von Wien mit dem Vorſatze ſcheiden, nicht eher zu 
ruhen und raſten, bis dem Sozialismus, der in der Do⸗ 
nauſtadt ſo Hervorragendes geſchaffen hat, auf der ganzen 


lieben die Stadt, die ihre zähe Kraft und ihr Glauben an, Welt eine dauernde. ſichere Heimftätte geſchaffen iſt. 
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Swans Seele. 
Von Alezander Newerow. 


Er hieß Iwan. Er lebte ſchlecht, litt Mangel an 
allem. Sündigte naürlich. Pries die Reichen, die die 
Stiefel und Kleider hatten, ſogar die Toten beneidete 
er .. . Nachdem er vierundvierzig Jahre gelebt hatte, 
dachte er: 

„Es wäre am Ende das beſte, bald zu ſterben ... iſt 
denn das ein Leben?“ 0 


„Na ja ... Natürlich!“ 

Iwan war ein ruhiger Mann, gehorſam und ſtill. Er 
legte ſich unter den Heiligenbildern hin, kreuzte die Hände 
auf der Bruſt, ſeufzte, zog eine Grimaſſe und ſtarb 

Iwans Seele verließ den toten Körper, zog die alten 
Baſtſchuhe über die Füße, packte ihre guten und böſen Ta⸗ 
ten in ein Bündel und begab ſich zu Gott. Jwans Seele 
geht und ſtolpert. Sie iſt gar nicht luſtig ... kann kaum 
die Füße bewegen ... Das Bündel drückt auf die Schul⸗ 
tern! Hat ſie doch vierundvierzig Jahre auf der Erde zu⸗ 
gebracht, viele Sünden begangen 

Sie geht, geht und ſieht vor ſich eine andere Seele, 
die Seele eines Kaufmannes 


Die Kaufmannsſeele geht geradeaus, hoch aufgerichtet, 
ohne zu ſtolpern ... Hinter ihr zieht ein Pferd einen 
Wagen und auf dem Wagen befinden ſich vier Kirchen⸗ 
leuchter, acht ewige Lichter, zwei Kirchenglocken, die er bei 
verſchiedenen Anläſſen für verſchiedene Kirchen geſtiftet 
bat... Zehn Zentner Oel, die in den Kirchenlampen ge⸗ 
brannt haben, acht Zentner weiße Kerzen, die er für ver⸗ 
ſchiedene Heilige an verſchiedenen Feiertagen gekauft hat, 
eine Kiſte voll Silber, die er an Bettler, Mönche und Po⸗ 
pen verſchenkt hat ger 

Iwans Seele wurde todtraurig. e 

Sie ſah auf ihr kleines Leinwandſäckchen, gefüllt mit 
feen Taten und ließ betrübt zwei Tränen darauf 
allen 

Als ſie in den Himmel kam, fragte ſie: 

„Wo ſind die Tore des Paradieſes?“ 

„Warum fragſt du?“ meinte der Torwart. 

„Ich möchte ins Paradies ...“ 

„Ins Paradies?“ Na, zeig' mal deine guten Taten!“ 

Er nahm das Säckchen, kniff die Augen zuſammen, 
ſchaute lange mit vorgeſtrecktem Kopf hinein, ſchüttelte 
dann den ganzen Inhalt auf den Boden ... Es fielen 
einige dünne, kleine Kerzen heraus, zu Weihnachten und 
Oſtern gekauft, einige ſchmutzige Dreier, die er in den 


Opferſtock der Kirche geworfen hatte, und zwei betrübte 


Tränen, groß wie überreife Bohnen 

„Alles!“ f 

Iwans Seele kramte die Taſchen aus, ſuchte in der 
Bruſttaſche nach und ſagte leiſe: a 

„Alles?“ 

„Mit dem Zeug da wirſt du nicht durchgelaſſen. Du 
wirſt darüber eine Erklärung abgeben mülfen . . ." 

„Wem?“ 

„Frag doch nicht jo dumm .. Gott!“ 

nn daß ich gekommen bin ..“ 

„Gut.“ 

Iwans Seele ſitzt auf der Bank neben dem Tor des 
Paradieſes, wartet ... Sie hält die dünnen, kleinen Ker⸗ 
zen in der Hand und ſchaut um ſich ... So blieb fie allein, 
ven 5 begrüßt, von niemand empfangen. Es wurde 

nd. 217 


„Man hat mich vergeſſen!“ 

Sie klopfte an... Schweigen . 

Sie klopfte noch ſtärker. Niemand machte auf, 

Sie ließ den Kopf hängen. Aus ihren Augen fielen 
ſenkrecht in das Säckchen bittere, bittere Tränen 


Spät am Abend, als die himmliſchen Sterne hell auf⸗ 


Hammten, hört fie: 

„Wo iſt Iwans Seele? Führt fie herein!“ 

Sie nahm das mit Tränen benetzte Säckchen, zündete 
die dünnen Kerzen an und trat ein. Der Herr ſah fie an, 
ärmlich und verweint, wie ſie war, mit alten Lal 
an den Füßen, und ſchüttelte den Kopf. 0 

„Biſt gekommen?“ i 

„Bin gekommen.“ . 

„Dann erzähl' mir mal, wie du gelebt haſt.“ 

„Was iſt da viel zu erzählen? Du weißt ja, wie ich 
gelebt habe. Ich hab' keine Glocken für Kloſterkirchen ge⸗ 
lauft, hab' keine ewigen Lichter in den Kirchen aufge⸗ 
hängt ... Ich bin am.“ 

Die Apoſtel und die Propheten horten fie und wun⸗ 
derten ſich. = 

„Wie mutig ſie iſt!“ f 
Iwans Seele fuhr fort: i 
„Ich fühle mich gekränkt! Vierundvierzig Jahre hab! 


ich gelebt, gearbeitet, daß meine Hände voller Schwielen 


find... Vierundvierzig Jahre hab' ich auf die himmliſche 
Gerechtigkeit gehofft. Ich komm' hierher. Man läßt mich 
nicht ein. Du darfſt nicht, ſagt man mir ... Haſt keine 
guten Taten mitgebracht! Woher ſoll ich aber gute Taten 
nehmen, wo ich doch mein Lebtag nur gefündigt habe, da 
ich doch für die Reichen arbeiten mußte. Hab' ich denn 
nicht Korn geſät und, wenn Dürre kam, den Boden mit 
meinen Tränen begoſſen? Iſt denn das Silber, das die 
Kaufmannsſeele an Bettler, Popen und Mönche verſchenkt 
hat, nicht mit meinen Händen erarbeitet? Die ganzen 
vierundvierzig Jahre hab' ich nichts getan als andere Hei 
den, andere ernähren ... Sieh mich an, was hab' ich am 
Leib? Iſt das nicht eine gute Tat?“ 

Die Apoſtel und Propheten hören aufmerkſam zu, 
ſehen fih an... i 

„Der Herr wird fie für dieſe Reden totſchlagen:“ 

Doch der Herr Jah fie an und fagte: 

„So! Du biſt alſo auf mich böſe? Ich bin aljo ſchuld 
an allem?“ 8 

„Ich ſagte nicht, daß du ſchuld biſt, aber...“ 

„Doch, das ſagſt du! Klagſt du denn nicht? Ha 
ein Säckchen mit Tränen voll geweint ... Dies gefällt 
dir nicht und das gefällt dir nicht ... Dieſer hat dich bes 
drängt, jener hat dich bedrängt ... Biſt du denn ein klei⸗ 
nes Kind? Hätteſt du die, die dich bedrängt haben, auf die 
Seite geſtoßen ... Du haft dich aber ſtets nur auf mich 
verlaſſen —. . Haft dir gedacht, Gott hilft, dann wird's 
gut... Ich ſoll euch allen helfen, ſoll euch allen was 
ſchicken. Hab' ich denn fo viel, um euch noch was zu geben? 


Ich hab' euch ſo ſchon alles gegeben. Ich hab' euch Boden 


gegeben, damit jeder ihn nach ſeiner Kraft bearbeitet. Da 
habt ihr aber Herren hingeſetzt, irgendwelche Gutsbe⸗ 
ſitzer ... So ſeht doch zu, wie ihr fie wieder loswerdet . 
Ihr habt ſie euch auf den Hals geladen. Jetzt müßt ihr 
ſelber mit ihnen fertig werden ... Ach was! Es ekelt 
mich an, euch zuzuſchauen! Ich hab' euch Hände gegeben, 
damit ihr einander helft ... Ihr habt aber mit euren 
Händen Gefängniſſe und Kneipen errichtet .. Ihr ſeid 
ja nur danach beſtrebt, einer den anderen an die Wand zu 
drücken ... Auch du ... Hab' ich dich etwa bedrängt? 

hab' dir Vernunft, hab' dir Fähigkeiten gegeben, du 


aber haft fie. brach liegen laſſen ... Haft alles verſchlafen. 


iſchuhen i 


binnen 48 


N 4 


werden. Im Zuſammenhang damit wird die Dauer der 
Lektionen von 45 auf 40 Minuten herabgeſetzt werden. 
Die Pauſen werden jedoch nicht verkürzt. 


Die langterminierten Wechſel und die Bank Polſki. 
Die Bank Polſki ſandte an die Finanzkammern und 
andere Wirtſchafsorganiſationen eine Anfrage 


über die 


Wechſeltermine, die für die einzelnen Branchen für geſund 


und notwendig erachtet werden. Gemäß den eingelaufenen 
Antworten wird dann die Bank Polſki ihr Verhalten zu 


den zum Diskont eingelaufenen Wechſeln normieren. Wenn 


alſo für irgendeine Branche zu. B. ein Gmonatiger Wech⸗ 


. verlangt wird, dann wird die Bank Polſki von 


en Privatbanken ſolche Wechſel rediskontieren, die bei 


Uebernahme durch die Bank Polſki noch eine Laufzeit von 


3 Monaten haben. Längere Wechſel werden von der Bank 
Polſki nicht rediskontiert. Auf dieſe Art will die Bank 
Polſti die ſchwierige Wechſelfrage normieren. (p) 

Die Zahlungsaufſorderungen brauchen nicht quittiert zu 
werden. 


Bisher durften die Zahlungsaufforderungen den 
Steuerzahlern nur gegen deren Quittung übergeben wer⸗ 
den. Dies hatte zur Folge, daß viele Steuerzahler Miß⸗ 
brauch trieben, indem ſie die Annahme der Zahlungsauf⸗ 
forderung verweigerten und dadurch die Entrichtung der 
Steuer hinauszogen. Sie wußten nämlich, daß ſie nur 
dann zum Zahlen verpflichtet waren, wenn ſie die Abnahme 
der Aufforderung quittiert hatten. Da dies die Arbeit der 


Finanzbehörden ungeheuer erſchwerte, wurde eine Verord⸗ 


nung erlaſſen, wonach der Empfang der Zahlungsaufforde⸗ 
rungen nicht mehr quittiert zu werden braucht. Es genügt, 
daß die Aufforderung dem Steuerzahler oder einem 
Familienmitglied eingehändigt wird. (p) 


Der Spirituskonſum in der Lodzer Wojewodſchaſt. 

Wie wir vom Lodzer Statiſtiſchen Amte erfahren, be⸗ 
trägt der Spirituskonſum in der Lodzer Wojewodſchaft für 
1927 6189tauſend Liter. Im Vergleiche mit dem Vor⸗ 
jahre wurden 100 000 Liter mehr verbraucht. Der geſtei⸗ 
gerte Spiritusverbrauch macht ſich nicht nur im Bereiche 
der Lodzer Wojewodſchaft, ſondern in ganz Polen bes 
merkbar. (Wid) . 


Wie groß ift die Bevölkerung von Lodz? 

Nach den letzten Angaben der Statiſtiſchen Abteilung 
des Lodzer Magiſtrats über die Bevölkerungsverhältniſſe 
in Lodz, beträgt die Einwohnerzahl 582 758 Perſönen. 


Die Zeitfhriften in der Lodzer Wojewobſchaft. 

Wie wir vom Statiſtiſchen Amt erfahren, erſcheinen 
im Gebiet der Lodzer Wojewodſchaft insgeſamt 113 Zeit⸗ 
ſchriſten, davon 81 polniſche, 3 rutheniſche, 11 deutsche, 
14 jüdiſche, 3 hebräiſche und 1 ruſſiſche. Insgeſamt er⸗ 
[Heinen in Polen 1975 Zeitſchriften. Da nach der Volks⸗ 
zählung vom 1. Januar 1927 die Bevölkerung von Polen 
29 853 061 Perſonen beträgt, kommt eine Zeitſchrift auf je 
15 115 Einwohner. (Wid) 
Neue e e 
ir wir erfahren, iſt am 2. Januar die Verordnun 
des Poſt⸗ und Telegraphenminiſters in Kraft 5 
wonach Druckſachen ohne Adreſſenangabe nicht mehr an⸗ 
genommen werden. (p) 


Die folgen. des rotes | | 
Durch den in den letzten Tagen eingefehten Froſt find Pl. Koscieluy 10. (p 


in verſchiedenen Punkten der Stadt die Waſſerleitungs⸗ 
röhren geplatzt, was zur Folge hatte, daß die Hausbewoh⸗ 
ner ohne Waſſer blieben. An einigen Punkten wurde ver⸗ 
ucht, die Röhren aufzutauen, wobei es zu kleineren Brän⸗ 
den kam, da man mit den Lötlampen, die hierzu benutzt 
wurden, unvorſichtig umging. (p) 


Die Stadtgerichte und ihr Tätigkeitsbereich. 


Nr. 55, die einem 
im Werte von 1500 Zloty geſtohlen. — Der 


Bekanntlich iſt das Dekret über die Neuordnung des 


Gerichtsweſens am 1. Januar in Kraft getreten, 
die Schaffung von ſogenannten Stadtgerichten vorgeſehen 
iſt. In der hierzu erlaſſenen Ausführungsverordnung 
ſind auch die Sitze und Bezirke dieſer Stadtgerichte aufge⸗ 
zeichnet. Im Kreiſe Lodz ſollen Stadtgerichte gebildet 
werden: in der Stadt Lodz, mit dem Tätigkeitsbereich 
Stadt Konſtantynow, Lodz und Ruda⸗Pabianicka ſowie 
die Gemeinden Babice, Beldow, Bruß, Nowoſolna, Pucz⸗ 
niew, Radogoszez und Rombien; in der Stadt Tuszyn mit 
dem Tätigkeitsbereich Stadt Tuszyn und die Gemeinden 
Brojce, Chojny, Czarnocin, Goſpodarz, Gorki, Wiskitno 
und Beromin; ein drittes Stadtgericht im Lodzer Kreiſe 
wird in der Stadt Zgierz gebildet werden, dem die Stadt 


worin 


Zgierz ſowie die Gemeinden Bruzyca, Dzierzonzuo, Luc⸗ 


mierz, Lagiewnili und Nakielnica unterſtehen werden. 
Alle Strafſachen, die bisher von den Jugendgerichten in 
Lodz, Lublin und Warſchau behandelt wurden, werden 
nunmehr den zuſtändigenStadtgerichten unterſtellt werden. 


Die baufälligen Häuſer in Lodz. 

Die in letzter Zeit notierten Fälle der Häuſereinſtürze 
haben die Bauinſpektion des Magiſtrats veranlaßt, eine 
1 905 Kontrolle der Häuſer durchzuführen, denen die Ge⸗ 
ahr des Einſtürzens droht. Dieſe Kontrolle hat bereits 
das erſte Ergebnis gezeitigt. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
das am Baluter Ring Nr. 8 gelegene Haus baufällig iſt und 


jeden Augenblick einſtürzen kann. Infolgedeſſen hat die 


Bauinſpektion die Einwohner dieſes Hauſes von der Ge⸗ 
fahr in Kenntnis geſetzt und ſie aufgefordert, daß Haus 
Stunden zu räumen. Durch dieſe Anordnung 
ſind die Einwohner dieſes Hauſes arg betroffen worden. 
Es ſind dies ausſchließlich arme Leute, die keine Mittel 
haben, um ſich eine neue Wohnung zu verſchaffen. Die 
Lage wird noch durch den ſo ſtark eingeſetzten Froſt kom⸗ 


Lodger Bollögeitung. 


von Stadtverordneten mit der Bitte gewandt, dahin ein⸗ 


zuwirken, daß es ihnen geſtattet werden ſoll, noch dieſen 
Winter hindurch in dem Hauſe zu wohnen, wobei ſie ver⸗ 
ſprachen, jegliche Vorſichtsmaßnahmen gegen die Einſturz⸗ 
gefahr zu treffen. i | 
Lanjucha⸗Prozeß im Januar. a 

Wie wir erfahren, wurde die Unterſuchung gegen 
Stanislaw Lanjucha, dem Mörder der Eheleute Tiſcher 
und des Dienſtmädchens Borowſka bereits abgeſchloſſen. 
Die Akten wurden der Staatsanwaltſchaft überwieſen. In 
den nächſten Tagen ſoll die Anklageakte angefertigt wer⸗ 
den. Der Prozeß wird Ende Januar bezw. Anfang 
Februar 1929 ſtattfinden, wobei aller Wahrſcheinlichkeit 
nach Unterſtaatsanwalt Herrmann die Anklage erheben 
wird. Die Verteidigung wird von Anwalt Hofmokl ver⸗ 
treten. (Wid) 
Gasvergiftung. 

Der Konſtantynowſka 75 wohnhafte Salomon From 
vergaß vorgeſtern abend vor dem Schlafengehen den Gas⸗ 
hahn ordentlich zu ſchließen. Er zog ſich eine ſolch ſchwere 
Leuchtgasvergiftung zu, daß ihm die Rettungsbereitſchaft 


überführen mußte. (p) 


Hilfe erteilen und ihn nach dem Radogoszezer Krankenhaus | 


„%% „%%% %% %%% %%% ˖lnH % %%% %%% „„ 


Achtung, Jugend in Chojny! 


Am Sonntag, den 6. Januar, um %3 Uhr nachmittags, 
findet im Lokale der D. S. A. P. in Chojny, Ryszaſtraße 36, die 


Gründungs veiſammlung | 
einer Ortsgruppe des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes 


ſtatt. Die deutſche werktätige Jugend beiderlei Geſchlechts, im 
Alter von 16—20 Jahren, ſoll im Jugendbund eine Stätte 
finden, wo bei Spiel und Spaß geſunder Frohſinn geweckt 
wird, wo ſie aber auch zu bewußten Mitgliedern der Arbeiter⸗ 
bewegung erzogen werden ſoll. 

Deutſche werktätige Jugend in Chojnyl 

Urſcheint zahlreich zu der Verſammlungl 


ner gehört, 10 Transmiſſionsriemen 

gajnikowa 
Nr. 36 wohnhafte Kazimierz Pawelczyk eignete ſich zwei 
Wechſel im Werte von 1000 Zloty an, die einem Broni⸗ 
ſlaw Rosner gehören. (p) 


Lebensmüde. 1 * 

In der Rzgowfſka 17 verſuchte die Anna Haraſimowicz 
ihrem Leben durch Genuß von Eſſigeſſenz ein Ende zu 
machen. Die von den Straßenpaſſanten herbeigerufene 
Rettungsbereitſchaft wandte enmittel an und überführte 
die Lebensmüde nach dem St. Joſephs⸗Kranlenhaus. Nach 
einigen Stunden erlag ſie der Vergiftung. 

Der heutige Nachtdienſt in den en 

L. Rawlowjli, Petrikauer 307; S. Hamburg, Glowna 
Nr. 50; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26; A. . Pomorſka 10; A. Potasz, 


Dereine e Veranſtalfungen. 


Chriſtbaumſeſt des Trinitatisvereins. Beſonderes In⸗ 
tereſſe hat das vom Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde am kommenden Sonntag, den 6. Januar, zu ver⸗ 
anſtaltende che hervorgerufen. Eine traditionelle 
Weihnachtsnachſeier für jung und alt. Große Vorbereitungen 
wurden hierfür getroffen, ſo daß alle Beſucher auf 5 Rech⸗ 
nung kommen werden. Iſt doch eine beſonders reichhaltige 
Pfandlotterie vorgeſehen und was ganz beſonders erfreulich 
iſt, ein Weihnachtsmärchen gelangt ar Aufführung. Es 
heißt daher kommen und ſehen. Der Beginn iſt für 4 Uhr 
nachmittags vorgeſehen. Die Veranſtaltung findet im eigenen 
Lokale an der Konſtantiner 4 ſtatt. | 
Weihnachtsbeſcherung für die Soldaten. Herr Paſtor 
Dietrich ſchreibt uns: Am 23. Dezember, nachmittags 5 Uhr, 
fand zum erſten Male im Lokale des ev.-luth. Jünglings⸗ 
vereins unſerer Gemeinde eine Weihnachtsbeſcherung für un⸗ 
ſere in Lodz ſtationierten ev.⸗luth. Soldaten ſtatt. Diefer 
hatten ſich in dankenswerter Weiſe die 
t. Johannnis⸗, St. Trinitatis⸗ und St. 
Matthäigemeinde und die Organiſation polniſcher Lutheraner 


Weihnachtsbeſcherun 
Frauenvereine der 


angenommen und alles im genannten Lokale ganz vortrefflich 
organiſiert. Auf langen, weiß gedeckten Tiſchen lagen in 
Paleten die Gaben, welche unſere Soldaten erhalten jollten. 
Für 188 Soldaten waren Ueberraſchungen vorbereitet. wor⸗ 
den. U. a erhielt jeder Soldat ein Paar warme Handſchuhe, 
wie auch verſchiedene andere Dinge, die ein Soldatenherz er⸗ 
freuen können. Präziſe 4 Uhr begann die Feier. Die erſchie⸗ 

nenen Soldaten, wie auch andere Gäſte aus der Geſellſchaft 

begrüßte Unterzeichneter in polniſcher und deutſcher Sprache. 


Diebſtähle. 
Geſtern wurden aus dem Sägewerk in der Rokicinſka 


Hierauf hielt Herr Paſtor Kotula eine Weihnachtsandacht in 
polniſcher Sprache und dann Unterzeichneter in deutſcher 
prache. Freude und Rührung ſah man den Soldaten deut⸗ 
lich an. Mancher wiſchte ſich verſtohlen eine Träne aus den 
Augen: er mochte wohl an ſein liebes Elternhaus gedacht 
haben, dem er diesmal fernbleiben mußte. Den Höhepunkt 
erreichte die Andacht, als die Soldaten die bekannten lieben 
Weihnachtslieder anſtimmten. Mit welch einer inneren Be⸗ 
geiſterung und Freude wurden die Lieder geſungen, wie ſah 
man es doch den Soldaten an, daß Gottes Wort ihnen zu 
Herzen gegangen war. Nach der Andacht wurden die Sol⸗ 
daten mit Kaffee und Kuchen bewirtet und blieben bei Geſang 
verſchiedener Weihnachtslieder als liebe Gäſte bis 7 Uhr zu⸗ 
Geoße Freude rief unter den aldaten auch her⸗ 


farıme 


pliziert. Die Einwohner haben ſich darum an eine Reihe vor, da? jeder ein Ne“. deſtament acjcher... erhielt, und war 
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in der Sprache, in welcher er wollte. Wir ſind überzeugt, 
daß gerade das Neue Teſtament vielen zum Segen werden 
wird. Auch Deklamationen wurden in polniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache den Soldaten geboten, die großen Beifall fan⸗ 
den. Zum Schluß dankte Unterzeichneter im Namen der Ge⸗ 
meinde den Damen und den Wohltätern, welche dieſe Weih⸗ 
nachtsbeſcherung ermöglicht hatten und nach ihm dankte ein 
Soldat im Namen der Soldaten ſelbſt den Damen, worauf 
zum Zeichen des Einverſtändniſſes alle Soldaten ſich von den 
Sitzen erhoben. Mit Gebeten in beiden Sprachen ſchloß die 
ſchöne Feier und glückſtrahlend marſchierten die Soldaten 
mit ihren Paketen wieder zu ihren Kaſernen. Herzlichſt 
möchte ich nun allen geehrten Damen und Wohltätern dan⸗ 
ken, daß ſie uns durch ihre freudige Mithilfe es ermöglicht 
haben, unſeren evangeliſchen Soldaten dieſe Weihnachtsfreude 
zu bereiten. Gott vergelte es ihnen! 

Vom Chr. Commisverein. Die Vereinsleitung teilt 
hierdurch mit, daß ermäßigte Theaterkarten nach dem „Teatr 
Miejjti” für Dienstag, den 8. Januar, zu dem Thenterftüd 
„Broadway“ im Vereinsſekretariat, Koseciuszko⸗Allee 21, bis 
Sonnabend 2 Uhr zu haben ſind. 

Lodzer Sport⸗ und Turnverein. Sonnabend, den 
5. Januar, um 8 Uhr abends, findet die Monatsſitzung ſtatt. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Sport. 
Die polniſche Eishockeymeiſterſchaft in Krynica. 
A. Z. S.⸗Warſchau führt. 

Die Spiele um die polniſche Eishockeymeiſterſchaft in 
Krynica ſtehen vor ihrem Abſchluß. Nur noch zwei Treffen 
ſtehen bevor, die aber erſt beim intrenationalne Turnier 

r Durchführung gelangen. Die letzten Ergebniſſe waren 
fesgendez 


A. 3. S.⸗Warſchau — Legia 3: 0. 


Die Tore für A. Z. S. erzielten Krüger zwei und 


Adamowſki. Der Verlauf des Spieles war und ſtand auf 
ſehenswertem Niveau. 


T. K. S. — A. Z. S.⸗Wilna 1: 0. 

Das einzige Goal der Thorner ſchoß Szezerbinſki. 
Der Tormann Stogowfki war in guter Form und rettete 
dadurch ſeine Mannſchaft vor einer Niederlage. Durch 
dieſen Sieg belegte T. K. S. den vierten Platz in der 
Meiſterſchaftstabelle. 5 8 

Der Stand der Krynicer Spiele iſt augenblicklich 
folgender: 
1.̃. A. Z. S.⸗Warſchau: 4 Spiele, 8 Punkte, 37:0 
Torverhältnis; 2. Legja: 5, 6, 18:9; 3. Pogon: 4, 5, 
14: 1; 4. T. K. S.: 4, 4, 2: 6; 5. A. Z. S.⸗Wilna: 5, 2, 
4:26; 6. Wisla: 4, 1, 2 32. 

Das erſte Spiel des internationalen Krynicer Eis⸗ 
hockeyturniers zwiſchen Poetzleindorf A. C. (Wien) und 
einer kombinierten Mannſchaft L T. L., K. L. P. und 
A. Z. S.⸗Wilna endete mit einem 2: 0⸗Siege der Aus⸗ 
länder. 

Das Turnier wird heute fortgeſetzt. 


Der L. Sp. u. Ty. offiziell zum Lodzer Fußballmeister 
erklürt. 


Auf der letzten Sitzung des Lodzer Fußballverbandes 
iſt der L. Sp. u. Tv. zum Fußballmeiſter des Lodzer Be⸗ 
zirks erklärt worden. In die B⸗Klaſſe find Prosna, 
G. M. S. und Union abgeſtiegen. 

L. Sp. u. To. — Burza auf den 13. Januar verlegt. 


Wie wir erfahren, iſt das dritte Entſcheidungsſpiel 


um den Titel eines B⸗Klaſſe⸗Meiſters des Lodzer Bezirks 


zwiſchen L. Sp. u. Tv. und Burza auf Wunſch der Burza 
auf den 13. Januar d. J. verlegt worden. (e—8.) 


Abſchluß des Nizzaer Sechstagerennens. 


Das erſte Sechstagerennen in Nizza, auf dem täglich 
nur zwölf Stunden zu fahren waren, hat mit dem erwar⸗ 
teten Siege der Favoriten Wambſt⸗Lacquehaye geendet, 
die wenig Mühe hatten, ihren einmal gewonnenen Run⸗ 
denvorſprung zu behaupten. Da ſie ſich an den Wertungs⸗ 
ſpurts ſo gut wie nicht beteiligten, brachten es die Fran⸗ 
zoſen nur auf 152 Punkte. Um den zweiten Platz gab es 
zuletzt einen ſcharfen Kampf. Zweite wurden ſchließlich die 
Franzoſen Pagnoul⸗Duvivier mit 1009 Punkten vor dem 
deutſch⸗italieniſchen Paar Damerow⸗Beſtetti mit 944 
Punkten. Die nächſten Plätze beſetzten Coupry⸗Cordier mit 
843 Punkten und Cuvelier⸗Le Drogo mit 464 Punkten. 


peutſche Tozial Urbeitevartei Polens. 
Achtung! Ruda⸗Pabjanickal 


Morgen, Sonnabend, den 5. Januar, um 7½ Uhr 


abends, findet in der Wohnung des Gen. J. Pappik, Piotra 
Nr. 41, eine Mitgliederverſammſung ftatt. An der Verſamm⸗ 
lung nimmt der Sekretär des Hauntnorſtandes, Gen. Rege⸗ 


| bainjfi, teil. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt 


erforderlich. Der Vorſtand. 


eu ſcher Sozial. Sunerdbund Polens, 


Achtung, Lodz⸗Oſt. Freitag, den 4. Januar, um 7 Uhr 
abends, findet ein Vortrag für die Jugendorganiſation der 
D. S. A. P. im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, ſtatt. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Jugend wird erwartet. Eintritt frei. 


Gewerkſchaftliches. 

Große öffentliche Verſammlung der Neiger und Scherer. 
Sonnabend, den 5. d. Mt3., um 7 Uhr abends, findet im Lo⸗ 
kale des Klaſenver indes, Narntowieza 50, eine Verſamm⸗ 
u aller Reiger und Scherer ſtatt. Zutritt haben alle Fach⸗ 
ollenen. 


— — 


e 


Aus dem Reiche. 


Lenczyca. Großer Dollarbetrug. In der 
Gemeinde Naſiady im Kreiſe Lenczyca wohnt der reiche 
Bauer Ignacy Laskowſki, deſſen ein Sohn vor etwa 25 
Jahren nach Amerkia gezogen iſt, wo er ſich ein großes 
Vermögen erwarb. Der Sohn ſandte dem Vater ſtändig 
Geld, das dieſen in die Lage verſetzte, ſein Beſitztum er⸗ 
heblich zu vergrößern. Für die letzten Weihnachtstage 
hatte er ſich zum Beſuch bei ſeinem Vater angemeldet. Am 
Tage vor Weihnachten kam ein junger eleganter Mann 
nach dem Gemeindeamt Naſiady und verlangte einen Aus⸗ 
zug aus den Büchern der ſtändigen Einwohnerſchaft für 
Franciszek Laskowſki. Der Gemeindeſekretär, der wußte, 
daß der alte Laskowſki ſeinen Sohn erwartete, gab den 
gewünſchten Schein heraus. Vor zehn Jahren hatte die 
Schweſter des alten Laskowſki einen Joſeph Gawryk ge⸗ 
heiratet und wohnte in dem Dorfe Porody im Lenczycer 
Kreiſe. Vor Neujahr kam zu ihnen ein Mann von etwa 
40 Jahren, der ſich als Franciszek Laskowſki vorſtellte 
und gleichzeitig einen Auszug aus den Büchern der ſtändi⸗ 
gen Einwohnerſchaft als Legitimation vorlegte. Nach der 
herzlichen Begrüßung zog der Amerikaner eine Brieftaſche 
heraus und ſchenkte jedem Familienmitglied 100 Dollar. 
Dies taute das Eis auf und Laskowſki war bald der Mittel⸗ 
punkt der Familie. Während des Geſprächs bat Gawryk 
ſeinen Neffen, ihm Zloty in Dollar umzuwechſeln. Dieſer 
willigte ein und erhielt mehrere tauſend Zloty, für die er 
Dollars gab. Nach Neujahr fuhr der Neffe wieder ab. Wie 
groß war aber das Erſtaunen der Familie Gawryk, als ſie 
einige Dollar umwechſeln wollten und erfuhren, daß ſie 
nicht Dollars, ſondern gewöhnliche Reklamebilder erhalten 
hatten. Gawryk benachrichtigte die Polizei, die ſofort eine 
Unterſuchung einleitete. (p) 


— Feuer. In der vergangenen Nacht entſtand in 
dem Anweſen des Bauern Stanislaw Auguſtyniak im 
Dorfe Stobien, Gem. Chociszew im Lenczycer Kreiſe, ein 


Od eon Die letzten 3 Tage! Wodewil Die letzten 3 Tage! 
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Ein Standartwerk. ac ebene 


drama, das die Tragödie zweier Liebenden illujtılert, 


Swan Petrowicz, 


„Der Frauenarzt“ 


als ſeine Frau Eveline Holt, als Freundin Agnes 
Peterſen⸗Mo zuchin. 


Lodgzer Volkzgzeikunzk. 


Feuer, das ſich mit ſolcher Schnelligkeit ausbreitete, daß 
bald ſämtliche Wirtſchaftsgebäude in Flammen ſtandent. 
Trotz der großen Anſtrengungen gelang es lediolich, das 
lebende Inventar zu retten. Dem Feuer fielen der Stall, 
die Scheune, das Wohnhaus und drei Kühe zum Opfer. 
Der Schaden beträgt 10 205 Zloty. (p) 
Petrilau. Ein Magiſtratsbeamter er⸗ 

ſchießt ſeinen Kollegen. Vorgeſtern ſpielte ſich 
im Petrikauer Magiſtrat ein blutiger Vorfall ab, der mit 
dem Tode eines ſtädtiſchen Beamten endete. — Die beiden 
Magiſtratsbeamten Theophil Jaskowſki und Waclaw 
Kajdzinſki lebten miteinander ſeit langer Zeit in Un⸗ 
frieden. Als Jaskowſki eines Tages Kajdzinſki öffentlich 
beleidigte, beſchloß dieſer, Rache zu nehmen. Vorgeſtern 
früh um 10 Uhr betrat er den Arbeitsraum, in dem ſich 
Jaskowſki befand, und forderte dieſen auf, die Belet zung 
zurückzunehmen. Jaskowſki erwiderte aber kategor . . 
er nichts widerrufen werde. Darüber aufgebracht, zog 
Kajdzinſki plötzlich enen Revolver herver und drüäk : 
Jaskowſki ab. Dieſer brach blutüberſtrömt zuſammen und 
erlag kurze Zeit darauf der Verletzung. Alle im Büro an⸗ 
weſenden Beamten ſprangen auf und wollten Kajdzinſki 
entwaffnen. Dieſer richtete aber den Revolver auf ſie und 
wollte ſchießen, doch verſagte die Waffe. Als jetzt die Be⸗ 
amten auf ihn zuſtürmten lief er zum Fenſter, ſchlug die 
Scheibe ein und ſprang heraus. Bei dem Sturz brach er 
beide Beine und konnte feſtgenommen werden. Er wurde 
nach einem Krankenhaus gebracht. Nach ſeiner Wieder⸗ 
herſtellung wird er ſich vor Gericht zu verantworten haben. 


Königshütte. Kriminalbeamter erſchießt 
einen Hüttenarbeiter. Die Silveſternacht for⸗ 4 
derte in Königshütte leider ein Todesopfer. Auf tragiſche 
Art erſchoß der Kriminalbeamte Duda den Hüttenarbeiter 
Skrzypiec. Wie wir erfahren, gab es vorher zwiſchen Duda 
und dem Sohne des Erſchoſſenen Streitigkeiten, die ſich 


in der Wohnung des S. fortſetzten. Der Vater des S. gesamimwertii 8 1 
wollte vermitteln, was ihm jedoch nicht gelang. Duda legte — 3 e 19 4 751 N 
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auf den jungen Skrzypiec an, verfehlte ihn in feiner Wut 
aber und erſchoß den Vater. Der dienſttuende Polizei⸗ 
beamte nahm den Täter auf der Stelle feſt. 
Wielun. Selbſtmord eines 
jelretärs. Vorgeſtern früh wurde auf dem Eiſenbahn⸗ 
vamm zwiſchen Podzamcze und Kalety die furchtbar zuge⸗ 
richtete Leiche eines Mannes gefunden. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergab, hatte ſich dre Mann in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht unter den Zug geworfen. Ferner wurde feſtgeſtellt, 
daß es ſich um den 70 Jahre alten Eucharius Slima, den 
Selretär des Friedensgerichts in Wielun handelt. Sims 
war am 31. Dezem per in den Ruheſtand verſetzt worden. 
An der Leiche wurde bis zum Eintreffen der Gerichts⸗ 
behörden ein Polizeipoſten aufgeſtellt. (p) 
— Blutige Hochzeit. Vorgeſtern fan) in dem 
Dorfe Wirzchlas, Gem. Stazenice, Kreis Wielun, die 
Hochzeit des 21 Jahre alten Stefan Podyma mit der 20 
Jahre alten Maria Strzalkowſka ſtatt. Nach dem Trauakt 
erſchien plötzlich der frühere Verlobte der jungen Frau, 
Piotr Skiba, der ſich in ſehr aufgeregtem Zuſtande befand. 
Podyma, der einen Zuſammenſtoß befürchtete, zog einen 
Revolver hervor und gab auf den Rivalen mehrere Schüſſe 
ab. Skiba brach ſchwerverletzt zuſammen und mußte nach 
einem Krankenhaus übergeführt werden. Podyma wu de 
verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. (p) 
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